Nr. 173 — Jahrgang 18 


Anzeigenpreis: ur Anzeigen aus Polniſch⸗Schleſien 
ſe mm 0,12 Zloty für die achtgeſpaltene Zeile, 
außerhalb 0,15 Zip. Anzeigen unter Text 0,60 Zip, 
don außerhalb 0.80 Zip. Bei Wiederholungen 
1— tarifliche Ermäßigung. 


— 


of 


u. Volks 


Einzelnummer 0,20 Zl. 


fimme. 


Geſchäftsſlelle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 


Sonnabend, den 30. Juli 1932 


il 


Abonnement: Vierzehntägig vom 16. bis 31. 7. ex 
1.65 ZL, durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 31 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katts⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure 


Bielitz 


Organ der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Kattowitz, Senteſtrahe 29 (uL Kosciuszli 29). 


Poſtſcheckkonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 300 174. 


Fernſprech⸗Anſchluß: Geſchäftsſtelle ſowie Redaktion Nr. 2097 


5 2 | 2 | 
Gasbombengegen Kriegsteilnehmer 
| Sturm der Veteranen auf Regierungsgebäude — Blutiger Kampf mit der Polizei 
a Zahlreiche Verletzte — Militär ſtellte wieder „Ruhe und Ordnung“ her 


\ 


Waſhington. Bei der von der Polizei angeordneten 


Rü u mung eines ſonſt leer ſtehenden Regie⸗ 
tunasgebäudes, in dem Veteranen Unterkunft gefun⸗ 
den hatten, kam es zu einem blutigen Zuſammen⸗ 
ton, wobei insgefamt 18 Perſonen verletzt wurden, darun⸗ 
ter zwei Polizeibeamte tödlich. 200 Veteranen ſtürmten das 
Gebäude und bewarfen die Polizeibeamten mit Ziegel⸗ 
ſteinen. Die Polizei, die Verſtärkung erhalten hatte, drängte 
die Veteranen unter Zuhilfenahme des Gummiknüppels 
wieder zurück. Eine Porſichtsmaßregel wurde dadurch 
getroffen, daß die Potomac⸗Zugbrücke hochgezogen wurde, 
wodurch der Anmarſch der im An acoſta⸗Lager beſind⸗ 
lichen Veteranen abgeſchnitten wurde. Das Weiße Haus 
ſteht unter ſtarker Bewachung. Außerdem hat das Kriegs: 
epattement die Bundestruppen angewieſen, ſämtliche 
Regierungsgrundſtücke in der Nähe des Weißen 
Hauſes von den Kriegsveteranen zu räumen. 


Washington. Die Bundestruppen begannen die 
Säuberung des von f 
beſetzten Geländes mit Gasbomben, deren erſtes Opfer 
der Korpskommandant General Macar thur war, der das 
Unternehmen perſönlich leitete. Eine Schwadron Kavallerie 
vertrieb die Zuſchauermenge von den Bürgerſteigen. In⸗ 
fanterie im Stahlhelm ging mit Tränengas bomben 
gegen die zurückgehenden reſtlichen Veteranen vor. Sie 
ſteckten außerdem die auf dem Bundesgelände errichte⸗ 


den Kriegs teilnehmer nn 


ten Holzbaracken in Brand. Feuerwehr mußte 
alarmiert werden, um ein Uebergreiſen des Feuers auf in 
der Nähe liegende Gebäude zu verhindern. Zahlreiche Po⸗ 
liziſten, Soldaten und Kriegsteilnehmer wurden durch die 
Tränengasbomben überwältigt. 


In Waſhington wieder Ruhe 

Waſhington. In Waſhington konnte die „Ruhe“ wieder 
hergeſtellt werden, nachdem die Polizei, die ſich in Not⸗ 
wehr befand, von den Schußwaſfen Gebrauch machen mußte. Im 
Feuergefecht gegen die aufrühreriſchen Veteranen wurde ein 
Veteran getötet und zwei verwundet. Die zuerſt gemeldeten 16 
Verwundeten waren alles Polizeibeamte. Nachdem die Zivil⸗ 
behörden ihre Machtloſigkeit zugegeben hatten, ſetzte 
der Korpskommandant Militär ein, und zwar ein Bataillon 
Infanterie, eine Schwadron Kavallerie und eine Tankabteilung. 


Hoover rechtfertigt das Vorgehen 
der Bundesregierung 

Washington. Prüſident Hoover hat eine Ertlärung 

abgegeben, in der er betonte, daß ſcharfe Vorgehen der Bundes⸗ 


regierung ſei notwendig geweſen, um die Staatsautorität auf⸗ 


recht zu erhalten. Außerdem ſeien viele Teilnehmer an dem 
„Veteranenmarſch nach Washington“ gar keine Kriegsteilnehmer, 
ſondern Kommuniſten und vorbeſtrafte Elemente. 


Der neue Kurs in Deutſchland 


Reichskanzler von Papen über die Aufgaben der deutſchen Politik 


New Pork. Reichskanzler von Papen äußerte ſich der 
„United Preß“ gegenüber eingehend übet die Abſichten 
ſeiner Regierung. 

Der Kanzler hob zunächſt hervor, der kürzeſte Weg zur Wie⸗ 
derherſtellung der Wohlfahrt der Welt beſtände darin, 

daß Deutſchland ſeinen Platz an der Sonne zurückerhalte. 

Die Welt könne nicht wieder zum Wohlſtand gelangen, bevor 
nicht Deutſchland ſeine Stellung als gleichberechtigter Staat 
wieder einnehme. 

„Meine Regierung“, erklärte der Kanzler, ſieht ihre vor⸗ 
nehmſte Aufgabe darin, f 

Deutſchland die wirtſchaſtliche und politiſche Stellung im 

Bölterleben zurückzugewinnen, ö 

auf die es Anſpruch hat. Bei Erfüllung dieſer Funktion würden 
wir nicht nur die Lebensfähigkeit Europas erhöhen, ſondern auch 
in erheblichem Maße zur Löſung der geſamten Welt⸗ 
kriſis beitragen. Dabei habe ich im Auge, daß im 
Intereſſe der Welt den ungeheuerlichen Diskrimina⸗ 
tionen, deren Gegenſtand Deutſchland durch den Verſailler 
Vertrag geworden iſt, ein Ende gemacht werden muß und 
daß zum Beiſpiel die moraliſche Aechtung Deutſchland, die in der 
Kriegsſchuldlüge liegt, und in der Wegnahme unſerer Kolo⸗ 
nien zum Ausdruck kommt. 

Auf die Frage, ob Deutſchland Forderung auf Gleichberech⸗ 
tigung in Rüſtungsfragen bedeute, daß Deutſchland aufrüſten 
wolle, wenn die anderen Mächte nicht abrüſteten, erklärte der 
Kanzler: „Nein, wir wollen ein Heer lediglich für unſere eigene 
Sicherheit und 

den Schutz unſerer Grenzen, die keineswegs ſo geſichert 

ſind, wie die Grenzen Frankreichs. 
Das heißt nicht, daß wir ein Heer verlangen, daß Mann für 
Mann ſo ſtark ſein muß, als das Frankreichs, ſondern, daß wir 
auf moraliſcher Ebenbürtigkeit und dem Recht beſtehen, 
eine moderne militäriſche Ausrüſtung zu beſitzen.“ 

Auf die Frage, ob nach ſeiner Anſicht ! 

die Wiederherſtellung Deutſchlands auch die Wiederein⸗ 

führung der Monarchie mit ſich bringen würde, £ 
meinte der Kanzler u. a.: „Wir haben andre Probleme zu löſen, 
die weit wichtiger ſind. Die ganze Frage iſt heute einfach 
nicht aktuell.“ Hinſichtlich der inneren Verhältniſſe Deutſch⸗ 
lands betonte der Kanzler, der Staat ſei durchaus in der Lage, 
mit der Kommuniſtengefahr fertig zu werden. 
Der gegenwärtige Kampf ſeiner Regierung gegen den Kom⸗ 
munismus richte ſich gegen den geiſtigen und kulturellen Bor: 
ſchewismus, 


Hinſichtlich der Privatverſchuldung Deutſchlands betonte der 
Kanzler, daß Deutſchland durchaus die Abſicht habe, feine Schul⸗ 
den zu tilgen. c 

Zum Schluß betonte der Kanzler, die Enttäuſchung, 
die in Deutſchland Platz gegriffen hat, 

als der Erfolg der Lauſanner Konferenz plötzlich durch die 
Art entwertet zu ſein ſchien, in der das Gentleman⸗Ab⸗ 
kommen zwiſchen England, Frankreich, Italien und Belgien 
und der franzöſiſch⸗engliſche Konſultativpakt ans Licht kamen 

und nicht verſtanden wurden. 

Ueber die Ausſichten für eine Natifizierung des Lauſan⸗ 

ner Abkommens meinte der Kanzler: 
„Deutſchland braucht ſich nicht zu beeilen, den Vertrag zu fa 
tifizieren, ſondern wird zunächſt abwarten, was die anderen 

; Mächte tun.“ N 


Der Führer der deukſchen 
| Sänger geſtorben 
Geheimrat Carl Hammerſchmidt, Präſident des deutſchen Sän⸗ 
gerbundes, iſt im Alter von 70 Jahren einem Herzſchlag erlegen. 
Hammerſchmidt war lurz zuvor von dem großen Sängerbundes⸗ 
ſeſt in Frankfurt a. M. zurückgekehrt, wo er bei faſt allen Ber: 
anſtaltungen mitreißende Anſprachen gehalten Hatte, 


| Entipannung? 


Die Unterzeichnung des polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffs⸗ 
paktes hat innerhalb des polniſchen Parteilebens immerhin 
eine gewiſſe Entſpannung herbeigeführt, weil ein alter 
nationaldemokratiſcher Traum, die Verſtändigung Polens 
mit Rußland zum Teil in Erfüllung gegangen iſt und 
daran die Hoffnungen geknüpft werden, daß er den Weg 
zu wirtſchaftlichen Verhandlungen öffnet, die eben wegen 
der zum Teil herrſchenden politiſchen Stimmung nicht ſo 
recht vom Fleck kommen wollte. Während man in Polen 
mit Recht den Nichtangriffspakt feiert, bricht zwar in Ru⸗ 
mänien trotz aller Regierungserklärungen als Beruhigung, 
eine gewiſſe Mißſtimmung durch, weil man hier glaubt, 
daß ſich die Auswirkung ſchließlich doch noch an Rumänien, 
wenn die Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen Moskau und 
Rußland doch zum Erfolg führen ſollten, rächen werde. Aber 
der ruſſiſch⸗polniſche Vertrag enthält keine Klauſeln, die 
einer Verſtändigung zwiſchen Moskau und Bulareit im 
Wege wären, und mit der Aussöhnung zwiſchen Moslau und 
Warſchau muß man ſich ſchließlich abfinden. Der Erfolg der 
Regierung, den auch die Oppoſitionspreſſe nicht beſtreiten 
kann, läßt aber gewiſſe Gerüchtsquellen nicht ſchweigen, die 
auch dieſen Vertrag im Zuſammenhang mit kommenden 
Auseinanderſetzungen innerhalb des Regierungslagers in 
Verbindung bringen. Ja, man hat ſogar einen neuen Be⸗ 
weis dafür, daß es im Regierungslager kracht, denn die 
Miniſter kehren vom Urlaub heim und da ſoll der Ent⸗ 
ſcheidungskampf einſetzen, ob das „Syſtem“ noch lange 
währen wird. 

Es iſt an dieſer Stelle wiederholt darauf hingewieſen 
worden, daß die Gerüchte von einem Kurswechſel innerhalb 
des herrſchenden Syſtems mehr frommen Wünſchen ent⸗ 
ſprechen, als der wirklichen Vorausſetzung, wenn auch nicht 
zu beſtreiten iſt, daß ſich im Regierungslager ſelbſt Strö⸗ 
mungen geltend machen, die die Kataſtrophe fürchten, weil 
dieſer Zuſtand einfach auf die Dauer nicht haltbar iſt. Von 
außenpolitiſchen „Erfolgen“, wie es der Nichtangriffspakt 
iſt, kann man leider nicht die innerpolitiſchen Sorgen behe⸗ 
ben und wenn der polniſche Außenminiſter Zaleski ſich be⸗ 
müht, die Agrarſtaaten zu einer beſonderen Konferenz nach 
Warſchau zu bringen, ſo geſchieht dies nur in der Abſicht, 
um gewiſſermaßen die neuen Tendenzen in der weltpolibi⸗ 
ſchen Strömung zum Vorteil der kleinen Staaten an der 
kommenden Weltwirtſchaftskonferenz auszunutzen, denn in 
Lauſanne hat man recht wenig von dieſen Bündnisſtgaten 
Frankreichs geſprochen und mehr über ihren Kopf hinweg 
das Geheimabkommen getroffen, zu dem man jetzt allen den 
Zutritt gewähren will, alſo auch Deutſchland, das man 
gerade polniſcherſeits ſo gern ausgeſchaltet geſehen hätte. 
Wie in Frankreich, ſo hat auch in Warſchau der Beitritt 
Deutſchlands zu dieſem „Konſulativpakt“ enttäuſcht und 
man iſt geneigt jetzt die ganzen Laujanner, Abmachungen 
als ein großes „Verhängnis“ zu bezeichnen, weil damit 
Deutſchland die volle Glacchberechtigung anerkannt wird und 
das Bündnisſyſtem eine gewiſſe Lockerung erfährt. Und 
überhaupt, wenn man Polens Sorgen neben der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe beim richtigen Worte nennen will, ſo ſind es 
die Ereigniſſe in Deutſchland, die ſelbſt durch den Abſchluß 
des polniſch⸗ruſſiſchen Paktes nicht gemildert werden, die 
frommen Wünſche, daß dieſer Nichtangriffspakt zugleich ein 
Einbruch in die Rapallofront bedeutet, ſind mindeſtens 
übertrieben und nach wie vor bleibt der deutſche Nachbar 
der Gefahrenpunkt, um den ſich alles, wie ein Mann, in 
Polen dreht. Hinzukommt noch die agreſſive Rede des 
Neichswehrminiſters von Schleicher, die man als eine Macht⸗ 
anſage Hitlers deutet, und hieraus unterſtreicht man mit 
allem Nachdruck, daß die Reviſionswünſche Deutſchlands von 
neuem angemeldet werden, und darum ändern alle freu⸗ 
digen Begeiſterungen über den polniſchen Tag des 
„Meeres“, den man am 31. Juli feiern wird, nichts. Es 
kann nicht beſtritten werden, daß die Töne, die hier gerade 
aus der Hitlerbewegung im Wahlkampf gegen Polen 
herüberſchwingen, allen Anlaß geben, die Stimmung gegen 
Deutſchland zu verſchärfen und die nahende Kriegsgefahr 
an die Wand zu malen. Berückſichtigt man, daß ein objek⸗ 
tives Bild über den Wahlausgang nicht möglich iſt und zu 
den ſchlimmſten Befürchtungen berechtigt, ſo lann man ver⸗ 
ſtehen, daß gewiſſe Abſichten in der Luft liegen, eine Ent⸗ 
ſpannung auch innerhalb der Oppoſition und des Regie⸗ 
rungslagers herbeizuführen, die wiederum jenen Gerüchten 
auf Kurs⸗ und Regierungswechſel Raum gibt. Ob be⸗ 


rechtigt oder unberechtigt, darüber wollen wir hier keine 
weitergehende Unterſuchung anſtellen. 

Innerhalb der Oppoſition vertritt man die Meinung, 
daß ein Kurswechſel, ſchon mit Rückſicht auf das befreundete 
Frankreich, notwendig ſei und das vor allem, weil man dort 
nicht nur die Diktatur ablehnt, ſondern dem jetzigen Regime 
keinerlei Anleihen gewähren will. Zudem ſei es ziemlich 
ſicher daß Pilſudski ſich von der Politik zurückziehen wolle, 
das Schwergewicht der politiſchen Entſcheidungen ſo aus dem 
Kriegsminiſterium in die Hand des Staatspräſidenten ſalle, 
auf den insbeſondere wieder die Wirtſchaftskriſe einen Ein⸗ 
fluß ausübe, ſo daß man mit einer Kabinettsumbildung im 
Herhſt rechnen könne, und zwar unter ſtiller Duldung des 
Karſchalls, der einfach dokumentiert, daß man „tun möge“, 
als ob er nicht da wäre, aber noch immer genügend Einfluß 
auf den politiſchen Gang der Geſchäfte beſitze. Das iſt eine 
Verſion, die man ſich für die nächſte Zukunft zurechtgelegt 
bat. Die Vorkommniſſe der letzten Zeit beweiſen ohnehin, 
daß die „maßgebenden Wirtſchaftskreiſe“ ſo ziemlich alles 
erreicht haben, was ſie von der Regierung erreichen wollten, 
nur in einer Richtung, daß ſich dieſe 1 in kataſtro⸗ 
phaler Weiſe auf die breiten Maſſen und verhängnisvoll auf 
das Land auswirken. Wenn dieſer Einfluß noch weitergehen 
ſollte, ſo iſt die Frage berechtigt, ob dies für den Regierungs⸗ 
block als ſolchen, überhaupt noch tragbar iſt, und es iſt ſchon 
begreiflich, daß ſich hier Kräfte geltend machen, die auf den 
Widerſpruch zwiſchen den früheren Verſprechungen und der 
überaus traurigen Wirtſchaftslage hinweiſen und gegen den 
eigenen Kurs tevoltieren, wenn man jo jagen darf. Aber 
man vergißt eines, daß die Anhänger des Regierungslagers 
Gefangene einer Idee ſind, die ſie nicht vernichten können, 
ohne ſich nicht dabei ſelbſt zu vernichten. Und der Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb in dieſer Zeit iſt immerhin ſtärker, als alle 
Machtgelüſte, die Wirtſchaftskreiſe aus ihrer Einflußſphäre 
zu vertreiben. 

Aber, geſetzt den Fall, die Oppoſition behielte Recht und 
es käme zu einer Kabinettsumbildung, ſelbſt im weitgehend⸗ 
ſten Sinne der „Gerüchtequellen“. Wir hätten dann wohl 
eine Regierung der „nationalen Konzentration“ auf die 
Stimmung hin zugeſchnitten, aber damit noch kein pe 
gramm, welches in abſehbarr Zeit die gegenwärtigen Ver: 
hältniſſe beſſern kann. Eine Kabinettsumbildung dürfte 
unmittelbar Wahlen nach ſich ziehen, und es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß dies die Träger des gegenwärtigen Sy⸗ 
ſtems aus ihrer Machtpoſition bringen würde. Dazu werden 
ſich die heutigen Machthaber auf keinen Fall einverſtanden 

erklären, und vor allem iſt es laum möglich, daß id die wirt⸗ 
ſchaftliche Poſition in Polen aus ſich ſelbſt beſſern kann, ohne 
sag ih die Weltkonſtellation in wirtſchaftlicher Beziehung 
ändert. Das willen die Träger des Regierungslagers, und 
es liegt alſo bei ihnen gar keine Urſache vor, im Intereſſe 
der Oppoſition irgendwelche Zugeſtändniſſe an ſie und das 
Ausland zu machen. Und wir wiederholen, daß die Einbe⸗ 
ziehung der heutigen Chauviniſten, vom Schlage der Na⸗ 
tionaldemokratie, in die Regierung, noch für die breiten 
Maſſen keinerlei Vorteil bietet und die breiten Maſſen ſelbſt 
zunächſt aus dem Bereich der politiſchen Macht ausgeſchloſſen 
ſind. Die äußere Entſpannung, die ſich in den letzten Tagen 
bemerkbar machte, iſt noch lange kein Beweis dafür, daß das 
Regierungslager zuſammenbricht und ji unter die Fittiche 
der Oppoſition begibt. Ohne Beſeitigung der Wirtſchafts⸗ 
kriſe und ihrer Urſachen, gibt es auch keine Entſpannung, 
innerhalb des polniſch⸗politiſchen Lebens. Ill. 


Zurüdziehung polniſcher 
Kohlenlieferungsangebote nach Irland? 
An tiger Druck auf Wunſch Englands? 

London. Die „Iriſh Preß“, das Blatt de Valeras mel⸗ 
‚Det, die polniſche Regierung habe die polniſchen Kohlenberg⸗ 
werke und Kohlenhändler aufgefordert, ſämtliche Lieferungsan⸗ 
gebote nach Irland zurückzuziehen. Die zur Zeit in Irland 
befindlichen polniſchen Kohlenvertreter ſeien telegraphiſch benach⸗ 
richtigt worden, daß dieſer Schritt aus politiſchen 
Gründen erfolgt ſei. Angeblich hat die Engliſche Re⸗ 


gierung, ſo erklärt das Blatt einen Druck auf Polen in 
dieſer Richtung ausgeübt. 

Die engliſchen Einfuhren nach Irland ſind in allen von den 
iriſchen Gegenzöllen betroffenen Waren auf 
herabgeſunken. Die Kohlenpreiſe 
gejtiegen, 


ein Mindeſtmaß 
ſind um 2½ Schilling je Tonne 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman der großen Intereſſen 
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Ehrenburg: 
Erſtes Kapitel. 


10 
Ein unverſtandenes Herz. * 


Hans Weber verlor irgendwo bei den Maſuriſchen Sümpfen 
ein Bein. Franz Stein ließ bei Ppern ein Auge. Denncch find 
beide voller Dienſteifer, ſie ſorgen für die Wohlgepflegtheit der 
Kirſchholzſtühle des Salons. Patriotismus wie auch Staubſau⸗ 
ger entfernen jeglichen Staub. Trotzdem iſt der geräumige 
Salon, ſo ſonderbar dies auch ſein mag, mit ſilbrigem Staub 
leicht überpudert. Sonne iſt hinter den hohen ſchmalen Fenſtern 
nur andeutungsweiſe vorhanden, während Herrn von Alrichs 
Geſicht ſich nicht im geringſten von den Geſichtern unterſcheidet. 
die ſchon nicht mehr „der und der“ ſind, ſondern unter dem Pin⸗ 
ſel von „dem und dem“ hervorgingen, und das, obwohl von Ulrich 
nicht nur am Leben, ſondern das Leben ſelber iſt — miteinbe⸗ 
griffen chemiſche Patente, die Madjarin aus dem „Kabarett der 
Komiker“, und die von ihm bei der letzten Konferenz bewieſene 
Schlauheit. Staub, Staub auf allem! ... Dies alles iſt wohl am 
beſten als Tradition zu bezeichnen, denn nur ſie geſtattet, über 
nichts und wieder nichts, über Lappalien, über das erwähnte Ka⸗ 
barett, ſogar über das vom Bürger ſo verachtete Wetter zu reden 
und dabei dem Partner zu zeigen, daß die Rede des Miniſters 
nicht wörtlich auszulegen ſei, oder daß ohne Zuſage der Meiſt⸗ 
begünſtigung von einer Unterſtützung in Genf gar keine Rede 
ſein könne. 

Mit leiſer Wehmut blickt Karnauchow nach den Fenſtern: 
Sonne käme ihm weit mehr zuſtatten! ... Uebrigens iſt er kein 
Anfänger. Er könnte ja auch ein paar Worte über dieſen ſelt⸗ 
ſamen Winter verlieren, der, gäbe es keinen Kalender (laut zu 
Ulrich: „Bei Ihnen ſteht anſcheinend eine ganz kleine Reform 
bevor?“), leicht als April gelten könnte. Darüber, wozu er 
hergereiſt iſt, ſchweigt er ſich ſelbſtverſtändlich aus. Er kann doch 
nicht gleich bei den Zündhölzern beginnen! . 

Von Ulrich quält ſich. Er kennt die Karten feines Partners 
nicht. Man muß bluffen! Offenbar wieder Anmaßungen! 
Dieſe Moskauer Diplomaten! ... Von Ulrich hegt gegen fie vor 


— — 


allem Verachtung. Aber in den Kriegsjahren hat man ja auch 
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Die Enkwicklung der Parteien 


kommt in unſerem Schaubild deutlich zum Ausdruck. Als Mittelparteien haben wir 


bezeichnet: Deutſche Volkspartei, Wirt⸗ 


ſchaftspartei, Deutſches Landvolk, Deutſche Bauernpartei, Chriſtl ich⸗-Sozialer Volksdienſt, Deutſch⸗Hannoveraner, Volks konſerva⸗ 
tive ſowie Vol ksrechtpartei. 


ͤͤĩõĩõê˙ ² ˙ A A RL CCET LEEREN SURCTEITTERE,\ 
Wahlſieg der Labour Party 

London. Die engliſche Arbeiterpartei hat in 
den heutigen Nachmahlen in Wednesbury (Staffordſhice) einen 
beachtlichen Sieg über die Konſervativen mit einer Mehr⸗ 
heit von 3779 Stimmen davongetragen. Es wurden ab⸗ 
gegeben: 21977 Stimmen für den Arbeiterkandidaten und 18 198 
Stimmen für den lonſervativen Kandidaten. Der Arbeiterſieg 
iſt umſo bemerkenswerter, als die letzten Wahlen in Wednesburn 
eine konſervative Mehrheit von 4158 ergeben hatten. 


Breilſcheid⸗Verſammlung 
polizeilich aufgelöſt 

Berlin. In Spandau ſprach in der Jubiläums⸗Turnhalle 
am Donnerstag auf einer Wahlkundgebung der SPD Rudolf 
Breitſcheid. Im Verlauf ſeiner Rede äußerte Breitſcheid, 
„man hahe die verſtaubten Wachsfiguren wieder 
herausgeholt und in die Regierung geſetzt“. Auf 
Grund dieſer Aeußerung löſte der Überwachende Polizeibeamte die 
Verſammlung wegen „Verächtlichmachung“ der Reichs⸗ 
regierung auf. i 


33 Nationalſozialiſten ſeſtgenommen 
Hamburg. Die ee teilt mit: „Bei 
der Durißſuchung eines in Ühlenhorſt gelegenen Verkehrs⸗ 
lokals der ee wurden rden und be⸗ 
ſchlagnahmt: 2 Armeepiſtolen, 1 Gewehr, 3 Karabiner ſowie 
Stich⸗ und Hiebwaffen und Munition. 26 der NSDAP. an⸗ 
änner ſind feſtgenommen worden. Weiter wur⸗ 
en in der letzten Nacht ſieben der NSDAP. angehörende 
Perſonen feſtgenmommen, die ſich in der Wandsbecker⸗ 
Chauſſee Polizeigewalt anmaßten, indem ſie Paſſanten und 
Kvaftwagen anhielten und durchſuchten. Bei dieſen Feſt⸗ 
genommenen wurden mehrere mit Waſſer gefüllte Flaſchen, 
jo wie Hbebwaſſen beſchlagnahmt. Ein von einem der Feſt⸗ 
genommenen geführter und geladener Revolver war von 
ihm fortgeworfen worden“. 


Kämpfe bei Kiniſchau 
London. Nach hier eingetroffenen Meldungen griffen 700 
chineſiſche Freiwillige den von Japanern heſetzten Ort Suitſchung 
zwiſchen Kintſchau und Schanhaikwan an. Der Angriff ſei ab: 
geſchlagen worden, Bei dem Gefecht ſeien angeblich 200 
Chineſen gefallen, während auf japaniſcher Seite nur 6 Tote zu 
verzeichnen ſeien. 


die Ziergärten mit Kartoffeln und Zwiebeln bepflanzt. Det 
Geruchſinn, das despotiſchſte unſerer Gefühle, hat darunter ge⸗ 
litten. Von Ulrich iſt ein moderner Menſch. Bei Gott, Deutſch⸗ 
land hat nichts dadurch verloren, daß der Sattler Ebert eine 
Zeitlang auf dem ehrwürdigſten ſeiner Seſſel geſeſſen hat! 
Etwas anderes iſt es mit der Diplomatie! 

„Sie haben recht, ein erſtaunlicher Winter ... Selbſt das 
Klima ändert jih... Ich ſah bereits Knoſpen an den Bäumen. 
Ich mache ja allſonntäglich kleine Spazierfahrten ... Ich lenke 
meinen Wagen ſelbſt ...“ 

Wozu iſt er hergereiſt? ... Wie dem auch ſei, das heſte iſt, 
ſofort mit einer Attacke zu beginnen... Die Mitteilung des 
Londoner Attachees . 

Von Ulrich erwähnt den Autounfall des engliſchen Geſand⸗ 
ten, der ſich vor kurzem ereignete. Herrlicher Wagen. Nenntyp, 
Stundengeſchwindigkeit zweihundert. Zum Glück ſei der Herr 
Geſandte mit dem Schreck davongekommen. Er, von Ulrich, jer 
ſelbſtverſtändlich mit der Wiederaufnahme der Beziehungen ein⸗ 
verſtanden. Es ſei zu hoffen, daß Londons Wahl eine vollkom⸗ 
men glückliche ſei. Die Stimmung in Moskau ſei offenbar eine 
außerordentlich optimiſtiſche. Oh. das Geſpräch iſt gar nicht 
politiſch! Aber von Ulrich hat zum Beiſpiel gehört, daß die 
Sowjetregierung große Beſtellungen engliſchen Firmen über: 
laſſen habe. Werkbänke, Oelpreſſen! Früher ſeien dieſe Ber 
ſtellungen doch wohl an deutſche Firmen vergeben worden... 

Karnauchow beſtätigt dies nicht, beſtreitet es aber auch nicht 
Nachdem er ein wenig über die Vorzüge der deutſchen Technik ge⸗ 
redet, erwähnt er ſo ganz nebenher das Holz. „Trotz allen Ma⸗ 
növern Olſons kaufen die Engländer unſer Holz...“ 

Wovon ſprechen Diplomaten miteinander? Von Frauen? 
Vom Theater? Von hoher Politik?... Von Ulrich ſitzt unter 
dem Porträt des Barons von Holſtein; der Baron ſteift ihm den 


Rücken. Von Ulrich hat bereits äußerſt höflich bemerkt, doß 
Deutſchland ſich an der Aktion der Großmächte anläßlich der 


chineſiſchen Frage nicht beteiligt habe. Und das trotz aller Auf— 
forderungen Amerikas. Um ſo mehr habe ihn, von Ulrich, der 
letzte Leitartikel der „Isweſtija“ befremdet. 

„Man darf auch inmitten der Alltagsſorgen den Geiſt von 
Rapallo nicht vergeſſen ...“ (Vorgeſtern noch hatte von Ulrich, 
ebenſo müde blinzelnd, gleichfalls unter des in Bronze und ger 
brannter Siena gehaltenen Barons Obhut, verträumt wieder⸗ 
holt: „den Geiſt von Locarno“. .) 


Ein Reichsbannermann erſchoſſen 

Dortmund. Am Donnerstag gegen 19 Uhr kam es im bis 
nachbarten Kamen zu einem folgenſchweren Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen Reichsbannerleuten und Nationalſozio⸗ 
liſten. Nach Ausſage von Reichsbannerleuten wurde ein etwa 
80 Mann ſtarker Reichsbannertrupp auf dem Wege nach In na 
von einem 20 Mann zählenden Trupp Nationalſozialiſten, die 
ſich auf Rädern auf dem Wege nach Kamen befanden, angegrif⸗ 
fen, wobei mehrere Schüſſe von ſeiten der Natjo⸗ 
nalſozialiſten abgegeben worden ſein ſollen. Hierbei 
erhielt der 18 Jahre alte Reichsbannermann Fritz Ferkau aus 
Kamen einen Lungenſteckſchuß, an deſſen Folgen er kurz nach der 
Einlieferung ins Krankenhaus verſchied. Auf jeiten der Natio- 
nalſozialiſten wurde einer verletzt. Die Kamener Roltzet 
teilt auf Anfrage mit, daß im Laufe des Abends ſechs Natio⸗ 
nalſozialiſten verhaftet wurden 


Kein Rücktritt Gravinas? 

Genf. Die von polniſchen Blättern verbreiteten Gerüchte, 
daß der Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig, Graf Gra⸗ 
vi na, in kürzeſter Zeit zurücktreten und durch den Leiter 
des Saar: und Danzigreferats im Völkerbundsrat, den Dänen 
Noſting, erſetzt werde, werden von der Informationsabteilung 
des Völterbundsſekretariats als gegenſtandslos ber 
zeichnet. N 


* 
Bei den polniſchen Meldungen war der Wunſch, den ver⸗ 
haßten „deutſchen Agenten“ in Danzig durch einen Polens 
freund erſetzt zu ſehen, der Vater des Gedankens. 


Drei polniſche Militärflugzeuge abgeſtürzt 

Warſchau. Der Mittwoch war ein ſchwarzer Tag im polni⸗ 
ſchen Militärflugweſen. Drei Flug zeugunfälle for⸗ 
derten ſechs Opfer. Auf dem Militärflugplatz bei Lem⸗ 
berg ſtürzte infolge Motorſchadens ein Beobachtungseindecker 
ab. Die beiden Inſaſſen, zwei Unteroffiziere, wurden tot gebor⸗ 
gen. Ferner ſtürzte ein Militärflugzeug bei Konin und ein 
anderes bei Poſen ab. Dabei wurden ein Fliegeroffizier und 
ein Sergeant auf der Stelle getötet und ein Fliegeroffizier und 
ein Unteroffizier ſchwer verletzt. 
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Von Ulrich droht mit dem Finger und weicht neckiſch aus: 

„Profeſſor Samojlowitſch iſt gegenwärtig unſer Gaſt. Sie 
fügten ein goldenes Blatt in das Buch der Geſchichte ...“ 

Von Ulrich lächelt. Er hat die Beſtellungen erwähnt — 
baſta! Jetzt iſt er kein Kaufmann, er iſt ein Schmetterling. Er 
überläßt ſich dem tändelnden Flug ſeiner Laune. Er hat dieſem 
tolpatſchigen Muſchik die Luſt vertrieben, ſich zu beklagen und 
Vorwürfe zu machen. Er hat als erſter Rapallo in Erinnerung 
gebracht. Schließlich kann man noch weiter fortfliegen. Sich an 
e Turandot“ erinnern. Eine entzückende Prinzeſſin. 

ntzüů . 

(Baron von Holſtein wirft ſpöttiſche Blicke zu dem ſtbiriſchen 
Vären hinüber: Ihr ſeid nur als Felle vor dem Kamin zu ge⸗ 
brauchen, meine Lerren ...) Der Bär gebärdet ſich verlegen: 
Man muß ihn feſt anpacken! ... Minutenlang Verwirrung. Von 
Ulrich fährt fort zu tändeln: 

„Ich bin ja ſelber in Petersburg, Verzeihung, in Leningrad 
geweſen .. . 1913... Das Ballett im Marientheater ...“ 

1913... Karnauchow überlegt unluſtig: damals war er Vers 
bannter im Kreiſe Turuſchansk ... Ballett... Jetzt iſt es aber 
Zeit! .. Der Bär richtet ſich auf. Ein paar einleitende Fragen. 
Dann geradeheraus: das Abkommen des chemiſchen Konſortiums 
mit Frankreich. Dieſer Akt beunruhige Moskau ſehr. Seine 
5 gehe über den Rahmen eines Geſchäftsvertrages 
hinaus... , 

Von Ulrich gibt den Hieb zurück: Deutſchland ſei unter ders 
artige Bedingungen geſtellt ... Der Kernpunkt ſei Verjailles... 
Er will von neuem in lyriſcher Weiſe Rapallo erwähnen, aber 
Karnauchow läßt ihn nicht zu Atem kommen: „Internationale 
Rohſtahlgemeinſchaft“, das Liebäugeln mit Polen, — Rechberg. 

Beide blicken erſchöpft auf die lebkuchenartige Januarſonne. 
Dort — liegt die einfache Welt, mit ihren Schulranzen und Obſt⸗ 
karren. Hier aber reden nicht mehr Menſchen, jendern Dinge. 
Tonnen, Fäſſer, Bufhel, Regimenter von Dingen. Sie erheben 
ſich aus der Erde, lärmen, ſtinken, fließen durch Rohre, fallen in 
Speicher; fie frieren grauſam auf Eiſenbahnknotenpunkten; ſie 
kriechen über die Grenzen. Bezahlen fordernd in Geſtalt von 
Schweiß, Tränen, Blut, Tinte. Tonne um Tonne. Pottaſche? 
Ja, ganz gewöhnliche Pottaſche. Düngemittel. So gut wie Miſt. 
Aber da iſt ja doch der Pakt mit Frankreich! ... Baron von 
Holſtein, der weiß: So was endet manchmal mit einer Mobil⸗ 


machung. 
ö (Jortſetzung folgt.) 
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Polniſch⸗Schleſien 
Standgerichte gegen die Generaldirektoren 
alt Das iſt zweifellos ein ſehr intereſſantes und nicht minder 
5 uelles Thema, was aber nicht hindert, daß das ein from⸗ 
fahr Wunſch des „Kurjer Slonski“ if. Wir würden uns 
bor gerne dieſem Wunſch anſchließen, wenn die Sache ein 
denig Ausſicht auf Erfolg hätte. Da das jedoch nicht der 

U fit, wenigſtens ſolange die Sanacja am Ruder bleibt, 

0 würde uns die Geſellſchaft des „Kurjer Slonski“ nicht viel 
lügen. Aſttzen können uns aber die Tatſachen, die der 
„Rurijsr Slonski“ als Begründung ſeiner Forderung nach 
+ Standgericht gegen die Direktoren anführt. Wohl ha⸗ 
ben wir ſchon ſehr viel über die Generalbirektoren und Di⸗ 
keltoren geſchrieben, haben auch zahlreiche Tatſachen ange: 
lüb rt, aber die Geheimniſſe find dort unergründlich. Selbſt 
der Generalſtab der polniſchen Armee dürfte nicht ſo viel 
Beseimnilje haben, wie die Generaldirektoren und Direk⸗ 
toren der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie. 
5 Der „K. S.“ befaßt ſich zuerſt mit dem Direktor Bern⸗ 
hard von der Königshütte, der angeblich in Steuerſachen ge: 
lündigt hat und führt dann konkrete Fälle an. Da haben 
wir zunächſt den Generaldirektor Haaſe von der Königshütte, 
der in Ungnade gefallen iſt, weshalb er penſioniert wurde 
Darüber leſen wir in dem genannten Blatte: 

„Heute können wir mitteilen, daß der Direktor Haaſe, 
der von der Intereſſengemeinſchaft ausgeſchieden iſt, eine Ab⸗ 
fertigung von 

30 000 Dollar (270 060 Zloty) 
ausbezahlt erhielt. Das iſt aber noch lange nicht alles, denn 
Herr Haaſe hat eine Monatspenſion von 
0 Y 2 700 Schweizer Franken 
bis zu ſeinem Ableben bekommen.“ 

So wird ein Generaldirektor abgefertigt, falls man ihn 
abbauen muß. Die Arbeiter werden reduziert und ohne 
einen Groſchen nach Haufe geſchickt. Ein Direktor, der nur 
einige Jahre im Betrieb wirkte, erhält ein Vermögen als 
Abfertigung und dann ſtellt ſich die Induſtriebande vor die 
Regierung u. die Allgemeinheit hin und klagt, daß es der In⸗ 
duſtrie ſehr ſchlecht geht. Sie muß Betriebe ſchließen, muß 
Arbeiter abbauen und Löhne und Angeſtelltengehälter fürs 
zen. Unſere Regierung glaubt leider den Kapitaliſten und 
Nn durch den Demo die Sperrung von Betrieben, ja 
ſie zahlt ſogar aus den Steuerkaſſen Ausfuhrprämien und 

ſchreibt „uneinbringliche“ Steuern ab. 

Der „Kurjer Slonski“ bringt aber noch andere Tat⸗ 
ſachen zur Veröffentlichung, die, falls ſie auf Wahrheit bes 
ruhen, ebenfalls alle, die Regierung nicht ausgenommen, 
intereſſieren dürften. Die Intereſſengemeinſchaft, dis dem 
internationalen Rohrkartell als Mitglied angehört, ſollte 
1931 nach einer beſonderen Aufstellung einen Auftrag auf 
Lieferung von 10000 Rohre erhalten. Die Intereſſengemein⸗ 
ſchaft hat dieſe Beſtellung nicht bekommen, denn ſie hat ſie 
an die Firma Röhrengemeinſchaft G. m. b. H. in Düſſeldorf 

für den Preis von 60 Schweizer Franken pro Tonne abge⸗ 
treten. Als Entſchädigung dafür, hat die Intereſſengemein⸗ 
ſchaft 600 000 Schweizer Franken in bar ausgezahlt bes 
kommen. 

Der „Kurjer Slonski“ zieht dann eine Parallele zwi⸗ 
ſchen dem Luſtmörder Gawliczek, der in Rybnik aufgehängt 
wurde und den Generaldirektoren und ſagt, daß der Mörder 
Gawliczek zwar ein Mädchen ermordet hat und dafür auf 
den Galgen kam, aber die Generaldirektoren geben tauſende 
von Arbeiterfamilien dem Hungertode preis, beſtehlen uns 
zählige taufende Arbeiter, betrügen den Staat, untergraben 
ſeine Autorität und verbreiten Fäulnis und Demoraltſation 
im ganzen Volke. Weiter ſagt das Blatt wörtlich: 

„Für den Tod ſoviel unſchuldiger Menſchen, für die Not, 
die fie den Arbeitermaffen aufdrängen, für die Schande, die 
durch die Arbeitentziehun entſteht, für die Entwürdig ung 

der Arbeitermaſſen und alle anderen Sünden, verlangen wir 
die Einführung der Standgerichte für die Generaldirektoren 
und Direktoren.“ i 

Nun hat uns der „Kurjer Slonski“ in ſcharfen Aus⸗ 
drücken gegen die Direktoren in den Schatten geſtellt. Wir 
haben in einem Artikel gegen die Direktoren kaum den hun⸗ 
dertſten Teil ſolcher ſcharſen Ausdrücke gebraucht, aber auch 
das war dem Herrn Zenſor zu viel des Guten und er hat den 
„Volkswille“ verhaftet. 


Tödlicher Unglücksfall auf Oheimgrube 

In den Vormittagsſtunden des geſtrigen Donnerstag 
creignete ſich auf Oheimgrube in Kattowitzerhalde ein be 
dauerlicher Unglücksfall, welchem der 45jährige Häuer 
Ludwig Nine; aus dem Ortsteil Ligota zum Opfer fiel, Nycz 
war unter Tage mit verſchiedenen Arbeiten beſchäftigt. 
Plötzlich löſte ſich eine Menge Kohle und verſchüttete den 
Bergmann. Nach längeren Bemühungen konnte Nyez nur 
noch als Leiche geborgen werden. Mittels Auto der Net: 
tungsbereitſchaft wurde der Tote nach der Leichenhalle des 
Knarpſchaftslazaretts in Kattowitz überführt. y. 


Einſtellung der Hilfsaktion an die Kurzarbeiter 

Die Verwaltungskommiſſion bei dem Hauptvorſtande 
des Arbeitsloſenfonds hat ſich in einer beſonderen Sitzung 
mit der Hilfsaktion an die Kurzarbeiter befaßt. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß die Mittel für dieſe Zwecke erſchöpft find, 
hal die e e den Beſchluß gefaßt, die 
Hilfsaktion an die Kurzarbeiter ganz einzuſtellen. Durch die 
Ernſtellung wurden 3000 Kurzarbeiter betroffen, die keine 
ee dr 3 ausgezahlt erhalten. Die Verwaltungskom⸗ 
miſſion hat bei r. a 
Budgetkommiſſion abzuhalten, um über dieſe Hülfsaktion für 
den kommenden Herbſt zu beraten, die nach Möglichkeit im 
Herbſt wieder eingeführt werden ſoll. 
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M. in Steuern 


werden ebenfalls mit 


Das neue Geſetz über die Schaffung eines Hilfsfonds 
für die Arbeitsloſen, an dem ſeit etwa zwei Monaten ge⸗ 
arbeitet wurde, liegt bereits als Geſetzesentwurf vor und 
dürfte in dem nächſten „Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht 
werden. Dieſer Entwurf beltimmt, daß ab 1. September 
ein Arbeitsloſenhilfsfonds gebildet wird. Das iſt eigent⸗ 
lich nichts mehr neues, denn im vorigen Jahre haben wir 
auch einen Arbeitsloſenhilfsfonds gehabt, der aber dem 
Zentralhilfsfondskomitee in den Fingern zerronnen it und 
heute iſt weder von dem Hilfsfonds, noch von dem Zentral⸗ 
hilfskomitee eine Spur vorhanden. Nach dem neuen Ent⸗ 
wurf wird der Hilfsfonds zu dem Zwecke gebildet, um die 
Not zu lindern, die mit der Arbeitsloſigkeit verbunden iſt 
und jenen Arbeitsloſen, die mittellos daſtehen und auch 
keine Arbeitsloſenunterſtützung beziehen, zu helfen. 
Die Leitung des Arbeitsloſenhilfsfonds. 

In dem Geſetzesentwurf wird über die Leitung des 
Hilfsfonds folgendes ge 

1. Das Hauptkomitee wird ſich aus 15 Mitgliedern 

zuſammenſetzen. 

3 dieſes Hauptkomitee treten ein: Das Präſidium des 
Miniſterrgtes, das Innenminiſterium, das Finanzminiſteri⸗ 
um, das Handelsminifterium, das Verkehrsminiſterium, das 
Miniſterium für Arbeit und öffentliche Wohlfahrt. Weiter 
treten zwei Repräſentanten der territorialen Selbſtverwal⸗ 
tung und 7 Vertreter der Bürgerſchaft dem Hauptkomitee 
bei. 2. Es wird eine Direktion, beſtehend aus 3 Mitglie⸗ 
dern berufen und zwar werden die Vorſchläge vom Haupt⸗ 
komitee gemacht und die Betufung erfolgt durch den Mi⸗ 
niſterpräſtdenten. 3. Die Lokalkomitees werden nach Maß⸗ 
gabe auf Vorſchlag des Hauptkomitees berufen. 
Leitung des neuen Hilfsfonds nach dem neuen Geſetzesent⸗ 
wurf gedacht. Es hat ſich hier im Vergleich zum Vorjahre 
nichts geändert und der neue Hilfsfonds bekommt ähnliche 
Leitung, wie der vorjährige Hilfsfonds. 
Die neuen Steuern für den Arbeitsloſenhilfsfonds. 
Im Geſetzesentwurf ſind folgende Steuern bezw. 
Steuerzuſchläge für den Arbeitsloſenhilfsfonds vorgeſehen: 
1. Mietzinsgebühren, von der abyeführten Miete, die 
aber die Realitätenbeſitzer belaſten ſollen und zwar in einer 
Höhe non 25 Groſchen bis zu 1 Zloty, je nach der Höhe der 
Miete. Von den Mietzinsgebühren find kleine Waohnun⸗ 
gen, beſtehend ans einem und zwei Zimmern ſteuerſret. 
2. Billettſtenerzuſchläge in Höhe von 5. 10, 20, 39, 40 
und 50 Groſchen, von allen Eintrittsbinetts. Jür dieſe 
Zuſchläge iſt der Unternehmer verantwortlich. Von der 
Entrichtung der Billettſtener werden Sportperanſtaltun⸗ 
gen befreit, die nicht gewerbsmäßig betrieben meiden. Fer⸗ 
ner merden 2 ee e und Dee 
stellungen feine euer erhaben, die für die en 
ve ran Erg ee le en 
Baer dienen, oder lediglich für die Schuljugend beitimmt 
3. Beſtenerung von Wettrennen, die van Vereinen für 
Pferderennen veranſtaltet werden. 
bühren beträgt 1 Prozent vom Einſatze. { 
4. Zuckerſteuerzuſchläge und zwar nur van jenen Zucker⸗ 
mengen, die für den Inlandskonſum beſtimmt find. Die 
Höhe der Zuderjtener beträgt 50 Groſchen per 100 Kilo: 
gramm. 


27 Millionen Zloty Defizit 

in der Angeſtelltenverſicherung 

Die Regierung will nichts zuzahlen. 

In Warſchau hat geſtern eine Sitzung der vorläufigen 
Verwaltungskommiſſion der Angeſtelltenverſicherung ſtatt⸗ 
gefunden. In der a wurde feſtgeſtellt, daß der Dies» 
jährige Fehlbetrag 27 Millionen Zloty betragen wird. Wäh⸗ 
rend yo Debatte über die Deckung des Fehlbetrages wurde 
der Antrag geſtellt, ſich an die Regierung zu wenden, damit 
ſie einen Betrag zür Deckung der Verluſte dereitſtelle. Der 
Regierungsvertreter erklärte jedoch ganz lategoriſch, daß die 
hu, ri nichts zuzahlen werde. Die Vertreter der 
ſicherten haben dann den Antrag geſtellt, die Beiträge zu 
erhöhen, aber der Regierungsvertreter erklärte, daß davon 
keine Rede fein kann, denn die Regierung wird eine weitere 
Belaſtung der Werkſtellen nicht zulaſſen. Die Vertreter der 
Arbeitgeber haben den Antrag geſtellt, die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung bis zu 25 Prozent abzubauen, aber dieſer An⸗ 
trag wurde abgelehnt. Es wurde dann ein Kompromiß⸗ 
antrag geſtellt, der beſagt, daß nur der Teil der Verſiche⸗ 
rungsbeiträge um 2 Prozent erhöht werden ſoll, der von 
den Verſicherten gezahlt wird, während die Arbeitgeber die 
Beiträge in der bisherigen Höhe zahlen werden. Außerdem 
wurde beſchloſſen, von der Arbeitsloſenunterſtützung 5 Pro⸗ 
zent zu streichen. Die beiden letzten Anträge werden ber Re⸗ 
gierung zur Beſtätigung vorgelegt. 


Jerlegung des Arbeiksminiſteriums 
Auf Wunſch der Induſtriekreiſe hat man ſich entſchloſſen, 
das Arbeitsdepartement beim Miniſterium für Arbeit und 
öffentliche Wohlfahrt von dieſem Miniſterium abzutrennen 
und dem Handelsminiſterium anzugliedern. Dieſe Maß⸗ 
nahme wird aber erſt im Herbſt d. * durchgeführt. 


Herausgabe von neuen Briefmarken 
Nr Uſtaw Rz. P. Polski“ vom 27. Juli wird 
eine fügung des Poſt⸗ und Telegraphenminiſterfume ver⸗ 
öffentlicht, wonach innerhalb der Republik Polen neue Brief⸗ 
marken, und zwar zu 10, 20, 25, 30 und 60 Groſchen, heraus⸗ 


Auf nad E&manmelssegen! 


Arm 31. Juli: Jugendtreffen der O.. f. J. S. umd Bundesausflug der Arbeitersänger! 


So iſt die 


Die Höhe dieſer er 


ſöffentlichung der Miniſterfalverfügung Rechtskraft. 


er⸗ 


zu denn 


rheisiofenfonds 


Große Belaftung des Konſums — Zucker und Bier 
werden beſteuert — Auch die Mietszinſe werden nicht verſchont — 


Alle Beluſtigungen 
neuen Steuern belegt 


* Bierſteuer, die 25 Groſchen von 1 Hektoliter betragen 
wird. 

6. Gebühren von eleltriſchen Glühbirnen, mit Muss 
nahme der regenierten Glühbirne, die für den Inlands⸗ 
markt beſtimmt find, in der Höhe von 20 Groſchen von einer 
jeden Glühbirne. 

7, Die Bankfachſteuer, in Oöhe von 5 Zloty monat⸗ 
lich von einem jeden Bankfach. \ 

8. Gebühren von dem Gasverbrauch zum Zwecke von 
Beleuchtung in den Hauf haltungen, mit Ausnahme jener 
Lokale, die für Gewerbszweche beſtimmt find. Die Gasſtener 
wird von der Gasuechnung in Höhe von 5 Prozent der je⸗ 
weiligen Gasrechnung bemeſſen, mit Ausſchluß der Zähler⸗ 
miete und ſonſtigen Zuſchlägen. 

Die Zuſchläge zu den Bahnfahrkarten, den Poſtgebühren 
bleiben weiter aufrecht, desgleichen auch die Radiogebühren 
und Telephongebühren. Die Vorſchriften über die Ein⸗ 
ziehung dieſer Steuer, werden noch im Laufe des Monats 
erſcheinen. 

Wir werden auf die neuen Steuern zugunſten des Ar⸗ 
beitsloſenhilfsfonds noch einmal zu ſprechen kommen, wenn 
die Durchführungsbeſtimmungen im Geſetzblatt erſcheinen 
werden. Heute ſei hier darauf hingewieſen, daß die 3! 
der neuen Steuern ene recht ſtattliche ſei. Die Regierung 
hat zwar vom Sejm keine Vollmachten, neue Steuern ein⸗ 
zuführen, aber ſie hat die Sache ohne Vollmachten gemacht. 

Vor einem Monat hieß es, daß der breite Konſum 

geſchont wird. In dem neuen Entwurf iſt von einer 

Schonung des Konſums keine Rede mehr. 
Nur die Mietzinsſteuer ſollen die Hausbeſitzer abführen, 
aber es iſt fraglich, ob die Hausbeſitzer dieſe Steuer allein 
bezahlen werden. Sie werden ſicherlich den Verſuch unter⸗ 
nehmen, die Steuer auf die Mieter abzuwälzen. 

Bei den Kapitaliſten ſcheint die Regierung kein Glück 
gehabt zu haben, denn in dem Geſetzentwurf iſt überhaupt 
feine Rede davon, daß die Bierſteuer, die Zuderjteuer, die 
Glühbirnenſteuer und die Gasſteuer, durch die Produzenten 
zu entrichten ſei. Davon war anfangs die Rede, im Ent⸗ 
wurf ſpricht man aber nicht mehr darüber. Die Kapitaliſten 
lehnen die Steuerzahlung grundſätzlich ab und kommt die 
Regierung mit neuen Steuervorſchlägen, dann wird dieſe 
Steuer auf die Konſumenten überwälzt. Bei der Billett⸗ 
ſteuer heißt es nur, daß die Unternehmer für die Abführung 
der Steuer verantwortlich ſind. Die Unternehmer ſind ver⸗ 
antwortlich und die breite Maſſe muß dieſe Steuer be- 
zahlen. 

Die Kinos werden ſelbſt von den Arbettsloſen 

beſucht und die Arbeitsloſen werden auch die 

Bifleitſtener zu zahlen haben. Jeder Arbeitsloſe, 

der ein Glos Bier trinkt und Zucker verwendet 

oder eime neue Glühbirne lauft, wird auch die 

Steuer zu zahlen haben, zugunſten des Arbeits⸗ 

loſenhilfsfonds. 
Das iſt direkt lächerlich, aber leider Gottes wahr und die 
Bürger haben keine Möglichkeit, ſich gegen dieſe neuen 
großen Steuerlaſten zu wehren. Alles wird im Ders 
ordnungswege eingeführt, obwohl wir doch die Sejms haben, 
die ganz gut wiſſen, wo uns der Schuh drückt. 


Die neuen Briefmarlen tragen an Stelle 
der bisherigen Kopfabzeichen nunmehr das polniſche Staats⸗ 
wappen und ſind an den Seiten mit dem Wert in Ziffern 
vermerkt. Die 10⸗Groſchenmarke weiſt eine grünliche Farbe, 
die 20⸗Groſchenmarke eine ſtahlfarbige, die 25⸗Groſchenmarle 
eine grünbraune Farbe, ferner die 30⸗Proſchenmarke eine 
rote und die 60⸗Groſchenmarke eine blaue Farbe auf. N 
Die neuen Poſtzeichen erlangen mit dem Tage der Ver⸗ 
y. 


Katkowitz und Amgebung 


Achtung, Verkehrskartenabſtempelung. 

Vom 1, Auguſt d. Is. bis zum 31. Dezember d. Is. laufen 
die Termine zur Abſtempelung der Verkehrskarten für das Jahr 
1933, und zwar in nachſtehender Reihenfolge: Vom 1. bis 
16, Anguſt die Nummern 1—12 500, vom 16, Auguſt bis zum 
1. September bis zur Nummer 25000, vom 1. bis 16. September 
bis zur Nummer 37500, vom 16, September bis zum 1. Oktober 
bis zur Nummer 50 600, vom 1. bis 16. Oktober bis zur Nummer 
62 500, vom 16. Oktober bis zum 1. November bis zur Nummer 
75 000, vom 1. bis zum, 16. November bis zur Nummer 87509, 
vom 16. November bis zum 1. Dezember bis zur Nummer 
100 000. Vom 1. bis 31. Dezember müſſen alle übrigen Nummern 
abgegeben werden, ſowie vom 17. bis 31. Dezember alle Karten, 
welche an den ordnungsgemäßen Daten nicht eingereicht worden 
find. Nach dem 31. Dezember erfolgt keine Abſtempelung mehr, 
lo daß Verkehrskarteninhaber, welche Vorgeſagtes nicht beachten, 
ihre Verkehrskarte verlieren. 

Die Abſtempelung der Karten erfolgt auf der ul. Pocz⸗ 
towa 7, im Magiſtratsgebäude, Zimmer 3, geben eine Gebühr 
von 2 Zloty pro Perſon. Es iſt zweckmäßig, wenn Karten aus 
einer Familie gemeinſam abgegeben werden. 


gegeben werden. 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 30. 
Juli, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 31. Juli, nachts 12 
Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienjt: Dr. Knofalla, 
Marszalka Pilſudskiego 10, Dr. Neukirch, 3⸗go Maja 33. 

Nächtlicher Einbruch in einen Konſum. In der Nacht zum 
27. d. Mts. wurde in den Konſum „Sp. Ale, Rosdzin⸗Schappi⸗ 
itz“ auf der ulica Marszalka Pilſudskiego in Kattowiß ein Ein⸗ 
bruch verübt: Die Täter ſtahlen dort u. a. 4300 Stück Zigaretten, 
140 Päckchen Tabak, 100 Päckchen Zigarettenhülſen, mehrere 
Zigarren, 50 Tafeln Schekolade. 11 Doſen mit Sardinen, 5 Fla⸗ 
ſchen mit Eſſenz, 18 Päckchen Tee, 13 Pfund Butter, ſowie eine 
Menge Weißkäſe. Der Geſamtſchaden wird auf 700 Zloty Des 
ziffert. Den Einbrechern gelang es, mit der Diebesbeute uner⸗ 
kannt zu entkommen. 5 K. 


zu machen. 


Im Zuge beſtohlen. Der Adolf Slup aus Kattowitz machte 


der Polizei darüber Mitteilung, daß er im Zuge, zwiſchen Zako⸗ 


pane und Kattowitz, von einem unbekannten Täter veſtohlen 
wurde. Dem Täter ſiel ein photographiſcher Apparat, Marke 
„Lajum“, im Werte von 500 Zloty, in die Hände. Vor Ankauf 
wird polizeilicherſeits gewarnt. . 25 
Tagung des Komitees für Arbeitsloſenhilſe. Unter Vorſitz 
des Bürgermeiſters Dr. Kocur tagte letzthin das ſtädtiſche Komi⸗ 
tee für Arbeitsloſenhilfe in Kattowitz. Es folgte ein Tätig⸗ 
feitsbericht für die Zeit vom 1. Mai bis 31. Mai d. Is. Diefer 
Tätigleitsbericht wird allen Mitgliedern des Komitees, ferner 
den Aufjihtsbehörden ſowie der Preſſe demnüchſt zugeſtellt. — 
Auf der Sitzung wurde die Erteilung einer Subvention von 1000 
Zloty für das Towarzyſtwo Pomocy Dzieckom i Mlodzierzy 
Polskiej in Kattowitz, beſchloſſen, und zwar zugunſten der Ferien⸗ 
hilfe. Dem Elternrat bei den Minderheitsſchulen ſoll eine Sub: 
vention von 300 Zloty für die Ferienlolonie der Kinder arbeits: 
loſer Väter, zugeſtellt werden. — Zwecks Auszahlung von Bei⸗ 
hilfen für Beſchäftigungsloſe, ſind pro Monat Juli 23 000 Zloty. 
für Auguſt 25 000 Zloty bereitgeſtellt und inzwiſchen zum Teil 
bereits verbraucht worden. . 
Eichenau. (Weitere Einbrecher feſtgenommen.) 
Nachdem vor einigen Tagen der Einbrecher J. R. von der Poli⸗ 
zei feſtgeſetzt wurde, erfolgten in dieſem ZJuſammenhang noch 
weitere Verhaftungen. Aus Eichenau wurde Leo Gwozdz, aus 
Schoppinitz ein gewiſſer Emanuel Fritſch verhaftek. Wie es 
heißt, werden noch drei weitere Einbrecher geſucht, welche ſich . 
Zt. verborgen halten. ek. 


Königshütte und Amgebung 


Erfreuliches und Unerfreuliches vom Stadionbad. 

Als vor einigen Jahren die Stadt Königshütte das Sta⸗ 
dionbad erhielt, herrſchte große Freude bei allen Schwimmbe⸗ 
geiſterten. Man brauchte durch die heimiſche Einrichtung nicht 
mehr nach Zoppot oder andere Weltbäder fahren, um jene 
bronzefarbene Hauttönung zu erlangen, die erſt, nach Anſicht 
verſchiedener Menſchen den wahren Sportsmann ausmacht. Man 
kann dieſes Vergnügen jetzt em eigenen Ort haben und dazu 
weit billiger, dachten viele. Die das aber glaubten, wurden in 
ihrer Hoffnung enttäuſcht. Nicht immer iſt die Badeanſtabt 
eine Erholungsſtätte für die Bürger, denn darüber hat die 
Badeverwaltung ihre eigene Meinung. Die Welt ruft bekannt⸗ 
lich immer zuerſt nach Geld, und jo konnte die Badeanſtalt den 
hieſigen Arbeitsloſen einmal in der Woche nicht ganz umſonſt 
zur Verfügung geſtellt werden. Um des lieben Geldes willen, 
lüßt man auch jo viele Menſchen in die kleine Vadegelegenheit 
hinein, daß mit Recht geſagt werden kann, daß die Vadeluſtigen, 
wie die „Heringe in der Tonne“ ſich vorkommen. Doch zur Sache 
ſelbſt. Hat man in der Regel die Wartezeit überſtanden, und 
eine Sammelzelle erworben, weil die Einzelzellen meiſtens 
ausverkauft find, jo darf man 2% Stunden baden. 

Selbſtverſtändlich iſt dies eine Unmöglichkeit. Wenn man 
nachrechnet, daß man mindeſtens 30 Minuten zum Aus⸗ und Ans 
kleiden braucht und die gleichen Minuten im Waſſer verbleibt, 
ſo bleiben nur noch 90 Minuten fürs Sonnenbad. Ueberhaupt, 
wenn man baden geht, will man ſorglos und unbekümmert 
baden und nicht immer auf die Uhr ſchauen müſſen. Mittler⸗ 
weile bekommt man Hunger und freut ſich ſchon auf die mitge⸗ 
brachte Schnitte. Aber man hat ſich zu früh gefreut. Die Auf⸗ 
bewahrungsſtelle iſt dicht umlagert. 


ſeinen Magen durch gute Worte zu beſchwichtigen. 


Auf Grund der wenig ſchönen Erfahrungen wiüßte man 


eigentlich den Badeluſtigen im Königshütter Stadionbad fol⸗ 
gende Ratſchläge erteilen: Man laſſe an Wockentagen den Dienſt 


Dienſt ſein und gehe ſchon früh um 8 Uhr hin. Man nehme keine 
Einzel⸗ ſondern eine Gemeinſchaftszelle, da man dann höchſtens 


2 Zloty nachzuzahlen braucht. Wer nicht lange warten will, um 
zu ſeinen Sachen zu kommen, dem ſei folgendes empfohlen: 
Mache dich naß und wälze dich tüchtig im Sande. So vorbereitet, 
tritt unter die Leute, die ſich vor dem Ausgabeſchalter drängeln. 
Wenn du rausgeſchmiſſen wirt, haſt du Erfolg. 


Perſonen, die wagemutig ſind, ſei noch zu empfehlen, einen Ent⸗ 
deckungszug auf dem Bauch unter den Plantenboden der Zellen 
Man kann da ein Vermögen zuſammenfinden, an 
den durch die Ritze gefallenen Geldſtücke, Manſchettenknöpfen, 
Puderdoſen, Ringen und anderen nützlichen Sächelchen. So ein 


Entdeckungszug lohnt, um ganz zufrieden nach Haufe zu kommen. 
t N m. 


Warum Offerten manchmal teine Berüdfihtigung finden? 


Infolge verſchiedener Fehler bei den Offerteneinreichungen, konn⸗ 


ten manche Angebote nicht berückſichtigt werden. Auch für die 
Zukunft finden Angebote keine Berückſichtigung, wenn fie nicht 
zu den vorgeſchriebenen Terminen eingereicht werden und den 
Bedingungen der Ausſchreibung nicht entſprechen, wenn bei 


Offerten über 2000 Zloty nicht die Quittung über das in der 
ſtädtiſchen Kaſſe hinterlegte Vadium beigelegt wird, wenn Offer⸗ 


ten, ſtatt des Vadiums, ein Schreiben mit dem Hinweis auf 
außenſtehende Rechnungen beigefügt iſt, wenn Offerten nicht auf 
den vorgeſchriebenen Formularen eingereicht werden, wenn 
Offerten mit Bleiſtift und nicht mit Tinte geſchrieben ſind, und 
wenn Offerten mit Streichungen oder Zuſätzen eingeſandt wer⸗ 


den ader unleſerlich find. nu. 


Ein feiner Schneidermeiſter. Wegen betrügeriſcher Mani⸗ 
pulatienen, wurde der Schneidermeiſter Jan R., von der ulica 
Styczynskiego, zur Anzeige gebracht. Von einer Frau Katharina 
Kania aus Neuheiduk, erhielt er als Anzahlung für einen zu 
liefernden Anzug 20 Zloty. Die Beſtellung wurde nicht aus⸗ 


geführt, andererſeits R. das Geld für ſich behalten hat. — In 


einem anderen Falle übergab ihm ein gewiſſer Friedrich Nowak, 


von der ulica Bogdaina Material für einen Anzug. Nach einiger 


Zeit mußte der Auftraggeber feſtſtellen, daß R. das Material 
anderweitig verwendet hat. m. 
Taſchendiebe auf dem Wochenmarkt. Auf dem letzten Wochen: 
markt wurden wiederum zwei freche Taſchendiebſtähle ausge⸗ 
führt. Dem Arbeiter Joſef Jezorwoski von der ulica Krotka in 
Chorzow, wurde die Jubiläumsuhr der Vereinigten Königs- und 
Laurahütte geſtohlen. Die Uhr hatte die Inſchrift: „Für treue 
Dienſte der Vereinigten Königs: und Laurahütte 1897—1922 “ 
auf dem Innendeckel eingraviert. — An demſelben Tage wurde 
dem Arbeiter Hermann Paletta, von der ulica Bogdaina 9, auf 
dem Marktplatz eine Brieftaſche mit 50 Zloty entwendet. In 
beiden Fällen iſt es den Tätern gelungen im Gedränge uner⸗ 
kannt zu entkommen. N m. 
Laſſet die Wohnungen nicht unbewacht! Bei der Polizei 
brachte Frau Franziska Liſtow, von der ulica Wolnosci 78, zur 
Anzeige, daß während ihrer Abweſenheit Unbekannte mit Hilſe 
eines Nachſchlüſſels in ihre Wohnung eingedrungen ſind und 
zwei goldene Uhren, Marke „Coliber“, im Werte von 400 Zloty 
ſowie einen Barbetrag entwendet haben. m. 


Nachdem man noch einen 
Privatgang gemacht hat, legt man ſich in den Sand und verſucht 


Schlucke kein 
Waſſer. Es ſieht zwar fetthaltig aus, ſchmeckt aber nicht gut. 


Siemianowiß 


Die Gemeinde greift durch, der Direktor ſahotiert. 

Nachdem auf den hieſigen Gruben die aus anderen Woje⸗ 
wodſchaften turnusmäßig beurlaubten Arbeiter, welche noch eine 
Lebensmöglichkeit haben, nicht wieder eingeſtellt werden, hat 
das Arbeitsloſenamt den richtigen Sinn dieſer Sache erfaßt, und 
verſucht, langjährige arbeitsloſe Ernährer als Erſatz für dieſe 
auf den Gruben unterzubringen. Zu dieſem Zwecke haben 70 
Arbeitsloſe von der Gemeinde den Auftrag erhalten, ſich zur Anz 
nahme auf den Gruben zu melden. 

Man ſollte nun meinen, daß die maßgebenden Inſtanzen 
dieſe glückliche Löſung mit Freuden aufgreifen werden. Daß 
dem nicht ſo iſt, bewies geſtern der Herr Direktor Kübler von 
Nichlerſchächte. Um 11 Uhr meldeten ſich auf der betreſſenden 
Grube 35 Mann, welche vom Arbeitsloſenamt geſchickt wurden, 
in der dortigen Annahmeſtelle. Anverſtändlicherweiſe dachte der 
Direktor anders in dieſer Sache, denn er erklärte lategoriſch, 
leinen einzigen Arbeitsloſen anlegen zu wollen. Er iſt ſelbſt⸗ 
kein Oberſchleſier und proteſtiert entſchieden gegen eine ſolche 
Handhabung. Er möchte am liebſten ſeine Landsleute behalten, 
was man wohl verſtehen kann, denn dieſe laſſen ſich anders len⸗ 
ken und ſind anſpruchsloſer als die hieſigen Arbeiter. Man 
lann auch nicht wiſſen, ſollte einmal dieſes Syſtem auch auf die 
Direktoren ausgedehnt werden und er müßte den goldigen ober⸗ 
ſchleſiſchen Staub von den Füßen ſchütteln, dann müßte er auch 
wieder „Quirlatzki“ machen, 5 

Nun gibt es aber noch andere Inftanzen, welche in der Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit ein Wort mitzureden haben und 


das Arbeitsloſenamt wird wohl dieſe Behörden anrufen müſen, 


welche den Herrn Direktor auf den richtigen Weg bringen wer⸗ 
den. Am heutigen Tage begeben ſich in der gleichen Sache 35 
Arbeitsloſe zur Annahme nach Ficinusſchacht. Ob der dortige 
Direktor vernünftiger ſein wird? Hofſentlich. 


Achtung Verkehrskarten. Vom 1. Auguſt ab bis zum 31. 
Dezember dieſes Jahres, müſſen wieder die Verkehrskarten 
zur Abſtempelung für das Jahr 1933 vorgelegt werden. Die 
Annahme der Verkehrskarten erfolgt nicht mehr, wie in den 
vergangenen Jahren im Polizeikommiſſariat, ſondern im 
Gemeindeamt. Bei der Abgabe der Verkehrskarten iſt eine 
Gebühr von 2 Zloty zu entrichten. Die Annahme der Ver⸗ 
kehrskarten erfolgt nach den laufenden Nummern und wird 
jedem eine Quittung verabfolgt. Nach dem 31. Dezember 
verlieren die nicht abgeſtempelten Karten ihre Gültigkeit 
und es iſt jedem Wertehtbfartenihkher anzuraten, die aus⸗ 
geſchriebenen Friſten nicht zu verfäumen. 

Unfall. Am Saraſchacht verunglückte der dort beſchäf⸗ 
tigte Arbeiter J. Baſſek durch Sturz erheblich und mußte 
ins Knappſchaftslazarett geſchafft werden. 


Gefaßter Wohnungseinbrecher. Vorgeſtern in den Vor⸗ 
mittageſtunden bemerkte eine Frou im Hauſe Nr. 8 der Florian: 
ſtraße, wie ein fremder Mann ſich mit einem Nachſchlüſſel an 
einer Wohnungstür zu ſchaffen machte. Sie ſchlug Alarm, und 
der Einbrecher konnte feſtgehalten werden. Es handelt ſich um 
einen gewiſſen Br., welcher in dieſer Zunft ſchon bewandert iſt 
und mit dem Gericht ſchon zu tun hatte. 

Mehrere Fuhren Kohlen beſchlagnahmt. Die Polizei 
beſchlagnahmte dieſer Tage an den Biedaſchächten mehrere 
Fuhren Kohle, welche auswärtige Fuhrleute für billiges 


Geld erworben haben. Dieſe treiben mit dieſer Kohle einen 


ſchwunghaften Handel, welcher eine Stange Geld einbringt. 
Die beſchlagnahmte Kohle wurde der Arbeitsloſenküche zur 
Verfügung geſtoellt. 

Eine neue Seiſenfabrik in Siemianowitz. Der Anter⸗ 
nehmer S. Opatowski aus Siemianowitz beabſichtigt auf dem 
Grundſtück des Otto Neugebauer eine Seifenfabrik einzu⸗ 
richten. Einſprüche irgend welcher Art ſind bis zum 6. Au⸗ 
guſt bei der Kattowitzer Staroſtei anzubringen, wo auch der 
Bauplan zur Einſicht zur Verfügung ſteht. 

Michalkowitz. (Knappſchaftsälteſten⸗Ver⸗ 
ſammlung.) Am heutigen Freitag findet im Lokal 
Benke um 3 Uhr nachmittags eine wichtige Verſammlung der 
Knappſchaftsälteſten ſtatt, wo über die von der Spolka 
Bracka geplanten Einſchränkungen beraten wird. 


Myslowitz a 
Die Zustände auf der Myslowitzgrube. 

Von der Myslowitzgrube war lange Zeit nichts zu berich⸗ 
ten, denn es hat ſich hier nichts ereignet. Es wurde natürlich 
viel gefeiert, mehr gefeiert, als gearbeitet, aber das geſchieht 
auf allen anderen Werlen auch. Nun hat die Myslowitzgrube 
einen neuen Direktor bekommen, den Herrn Kmietowicz, von 
der Dubenskogrube. Der bisherige Direktor, Dr. Breuer, wurde 
auf Ficinus nach Siemianowitz verſetzt. Zwiſchen den beiden 
Herren Direktoren kam es zu unliebſamen Zuſammenſtößen, weil 
Breuer offiziell über die Uebernahme der Grubenleitung durch 
Kmietowicz nicht verſtändigt wurde. Dr. Breuer wies auch 
ſeinen Nachfolger aus dem Zimmer, aber ſchließlich hat man ſich 
geeinigt. Warum dieſer Direktorenſchub eingetreten iſt, kann 
man ſich lebhaft vorſtellen. Die Myslowitzgrube war bis jetzt 
am wenigſten poloniſiert, weshalb der Generalrepräſentant des 
Herrn Flick, Herr Sznapka, einen Herrn Kmictowicz nach Mys⸗ 
lowitz ſchickte, damit er dem Hitlerianer Flick ſeine Induſtrie⸗ 
anlagen in Myslowitz poloniſiere. Herr Kmietowicz hat den 
Steigern auch einen Wink mit dem Zaunpfahl gegeben, der auch 
richtig verſtanden wurde, denn die Herren Steiger machen jetzt 
Propaganda für die Generalng Federacja. Natürlich werden 
einige Steiger, deutſcher Nationalität, daran glauben müſſen, bis 
die Grube deutſchrein wird. Da bekanntlich neue Veſen ganz 
gut lehren, ſo wird der neue Grubendirektor ſeine Arbeit auch 
gründlich machen. „= 

Die Grubenbelegſchaft ſieht den Dingen mit gemischten Ge 
fühlen entgegen. Sie iſt ſehr unzufrieden, unzufrieden deshalb, 
weil 800 Arbeiter, meiſtens Familienväter, entlaſſen wurden 
und an ihre Stelle kamen Arbeiter aus der ſtillgelegten Ferdi⸗ 
nandgrube. Wegen dieſem Schub herrscht unter der Arbeiter⸗ 
ſchaft eine arge Mißſtimmung. Auf der Myslowitzgrube haben 
zahlreiche Arbeiter aus Jenzior und Wyſoki Brzeg gearbeitet. 
Das war ſchon vor dem Kriege der Fall und jetzt wurde darauf 
Gewicht gelegt, daß alle dieſe Arbeiter entlaſſen werden müſſen. 
Für einen Teil dieſer Arbeiter, ſo weit ſie organiſiert waren, 
ſetzte ſich der Zwionzek Gornikow ein und es kam zwiſchen ihm 
und den anderen Gewerkſchaftsrichtungen zu argen Zerwürf⸗ 
niſſen. Dieſe Dinge befinden ſich zum Teil noc) in der Schwebe 
und verurſachen viel böſes Blut unter den Arbeitern. Es iſt io 
weit gekommen, daß die Arbeiter um das bißchen Arbeit einen 
rüchſichtsleſen Kempf miteinander führen. Jeder will arbeiten, 
niemand will dem Hungerteufel ins Antlitz ſchauen. Das find 
wirklich ſchöne Zeiten, auf die wir nicht vorbereitet waren. 


2 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Friedenshütte. („Schreckgeſpenſt“ für Kinde r.) 
Am 25. Juli wurde in der Nähe des Geſchäfts Kurzyk ein 
Sjähriges Mädchen, und zwar die Gertrud Filimek, von 
einer unbekannten Frauensperſon angeſprochen. Die UM 
bekannte händigte dem Kinde 10 Groſchen aus und bat das 
Mädchen, daß ſie ihr aus einer nahen Buchhandlung 
Papier bringe. Die Auftraggeberin erbot ſich, die Summe 
von 19 Zloty, ſowe Pfund Butter, welches das Kind 
lich führte, an ſich zu nehmen. Die Frau verſprach, an der 
fraglichen Stelle bis zur Rückkehr des Mädchens zu warten. 
Als das Kind mit dem Papier zurückkehrte, war die UM 
bekannte natürlich verſchwunden. Es handelt ſich um eine 
etwa 25⸗ bis. 28jährige Frauensperſon. 
mittelmäßiger Statur Hierzu wird uns berichtet, daß 
ein derartiges Schwindelmanöver bereits vor einigen Tagen 


hierbei um ein und dieſelbe Perſon handelt. Beim Auf 


nachrichtigen, um dieſer das Handwerk zu legen. 

Scharley. (54⸗jährige Frau vom Motorrad 
fahrer angefahren.) Auf der ulica Piekarska in 
Scharley wurde von dem Motorradfahrer Alfred Ditmar, 
die 54jähr. Marie Widera angefahren und erheblich verletzt. 
Die Verunglückte erlitt einen Bruch des linken Knies. Es 


Nach den bisherigen polizeilichen Feſtſtellungen trägt der 
Motorradfahrer die Schuld an dem Verkehrsunfall, welcher 
ein zu ſchnelles Fahrtempo eingeſchlagen hatte und über⸗ 
dies die notwendige Vorſicht außer Acht ließ. 5 


Pleß und Umgebung 


Nikolai. (Ausbruch aus dem Gefängnis.) Am 
24. d. Mts. gelang es, aus dem Gerichtsgefängnis in Nikolai, 
den Strafgefangenen Leopold Hasnik aus Koſtuchna und 
Ludwig Wenglorz aus Königshütte, zu entkommen. Die Po⸗ 
lizei hat umfang reiche Unterſuchungen eingeleitet, um bald⸗ 
möplichſt die Ausreißer wieder einzufangen. 2 


Rybnik und Amgebung 


Zwei größere Brände im Kreiſe Rybnik. In der 
Scheune des Polizeibeamten Felix Rybarz in der Ortſchaft 
Szezerbie brach Feuer aus, durch welches die Scheune mit 
verſchiedenen Strohvorräten und landwirtſchaftlichen Mas 
ſchinen vernichtet wurden. Der Brandſchaden wird auf 
8000 Zloty beziffert. Es wird angenommen, daß es ſich in 
dieſem Falle um Brandſtiftung handelt, und zwar aus Rach⸗ 
ſucht. — In einem anderen Falle brach auf dem Bodenraum 
des Mieters Joſef Wojczak in der Ortſchaft Jefkowitz Feuer 
aus. Vernichtet wurde das Wohnhaus. Der Brandſchaden 
beträgt 5000 Zloty. Die Brandurſache konnte z. Zt. nicht 
feſtgeſtellt werden. 1 


eublinitz und Umgebung 


Verkehrsunfall. Auf der Chauſſee zwiſchen Lublinitz und 
Herby kam es zwiſchen dem Halblaſtauto Kl. 72002 und dem 


Fuhrwerk des Janin Wolny aus Liſow zu einem Zuſammen⸗ 


prall. Der Wagen wurde erheblich demoliert. Perſonen ſind 
bei dem Verkehrsunfall nicht zu Schaden gekommen. Die Schuld⸗ 
frage konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. T» 


Deutih-Oberichleiien 


Reihstagspräfident Loebe in Oberſchleſien. 


Am ane abends veranſtaltete die Eiſerne Front 
im Schützenhausſaale in Gleiwitz eine Wahlkundgebung, die 
außerordentlich ſtarken Beſuch aufwies. Der Vorſitzende der 
Ortsgruppe Gleiwitz der SPD., Lüttke, eröffnete die Ver⸗ 
jammlung, worauf zunächſt Hauptſchriftleiter Schmidt eine 
längere Rede hielt. 

Kurz nach 10 Uhr erſchien der Hauptredner des Abends, 
Reichstagspräſident Löbe, der am 11 bereits in 
mehreren anderen Verſammlungen, zuletzt in Ratibor, ge: 
ſprochen hatte. Löbe, von der Verſammlung lebhaft be⸗ 
grüßt, erklärte u. a., daß am 31. Juli nicht nur über Ver⸗ 
ſchiebungen zwiſchen den einzelnen Parteien, ſondern über 
Regierungsform, Regierungsſyſtem und wahrſcheinlich auch 
über den Grad der Fortentwicklung der Wirtſchaftskriſe ent⸗ 
ſchieden werde. Den Hauptteil ſeiner Ausführungen wid⸗ 
mete er der NSDAP., die keine Arbeiterpartei ſei, wie fie 
behaupte, ſondern hinter dieſer Beziehung ihre wirklichen 
Ziele verberge. Auch Löbe geb der Meinung Ausdruck, daß 
die Nationalſozialiſten die Verantwortung für die Reichs⸗ 
regierung Papen in vollem Umfange tragen, worüber alle 
Ableugnungsverſuche nicht hinwegtäuſchen könnten. Ihm 
ſelbſt ſei aus dem Munde des höchſten Reichsbeamten ers 
klärt worden, daß die Nationalſozialiſten die Unterstützung 
der Regierung Papen zugeſichert hätten. Je größer der 
Erfolg Hitlers ſein werde, umſo größer würde auch das 
Elend im Lande ſein. Im einzelnen ſetzte ſich der Redner 
dann mit Vorwürfen und Beſchuldigungen auseinander, die 
von politiſchen Gegnern gegen die Sozialdemokratiſche Par⸗ 
tei erhoben worden ſeien. Insbeſondere ſei es ſalſch, den 
Soztalksmus für die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe in 
Deutſchland verantwortlich zu machen, da ſolche Kriſen⸗ 
erſcheinungen in allen Ländern der Welt, auch in den 
monarchiſtiſchen und in den diktatoriſch regierten Staaten 
zu beobachten jeien, Die Urſache läge in dem überalteten 
lapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem. Ter Vorwurf, daß die 
SPD, ein „Bomzentum“ großgezüchtet habe, ſolle auf die 
Nationailſozfaliſten zurück, deren Führer, die wirklichen Ars 
beiter würden ihn deswegen nicht ſchmähen, früher Ans 
ſtreicher oder Dekorateur geweſen jet, aber ſeit 12 Jahren 
von den Parteigeldern der NS DA. lebe. Die National⸗ 
ſozialiſten ſpielten mit dem Gedanken einer Diktatur, aber 
es ſei kindlich naiv zu glauben, daß die vielfältig. politiſchen, 
wirtſchaftlichen und kulturellen Dinge von einem Mann als 
Diktator gemeiſtert werden könnten. Zum Schluß betonte 
Löbe, daß die Eiſerne Front nicht die Köpfe Andersdenken⸗ 
der einſchlagen wolle, auf keinen Fall werde man ſich aber 
widerſtaudslos die eigenen Köpfe einſchlagen laſſen. 

Reichstagspräſident Löbe fand mit ſeinen Ausführun⸗ 
gen die lebhafte Zuſtimmung der Verſammlung. Das 
Schlußwort ſprach wiederum der Vorſitzende Lütke, der auch 
den im Saal anweſenden bisherigen Oppelner Polizoi⸗ 
präſidenten, Oſſowski, begrüßte. 


Dieſelbe äſt von 
in Kattowitz ereignete. Es wird angenommen, daß es ſich 


g 


tauchen der Gaunerin iſt die Polizei unverzüglich zu be 
x. 


erfolgte die Einlieferung in das Kreisſpital in Scharlen. 


an nn enenteeernne 


Bielig und Umgebung 


Mit jedem Tag... 

Europa, die ganze Welt, wir alle leben heute wie am 
Vulkan. Es gibt nämlich kein Land, keinen Staat, deren 
wirtſchaftliche Lage und ſozialpolitiſche Verhältniſſe ji nicht 
fortwährend verſchlechtern, immer mehr geſpannt und ent⸗ 
zündend ſein würden. Die ſich immer verſchärfende Situa⸗ 
tion der heutigen Herren Machthaber wird von Tag zu 
Tag hoffnungsloſer. Mit jedem Tag vertieft ſich die Kriſe, 
vergrößert ſich die Arbeitsloſigkeit, wächſt das Elend und 
der Hunger. Mit jedem Tag wächſt die Menge, vergrößert 
ſich das Gewicht und die Tragik der Stürme und der Aus⸗ 
2 der hungrigen verzweifelten, durch den Fa⸗ 
ſchismus unterdrückten Maſſen. 

Mit jedem Tag endlich verſtärkt ſich die Kriegsoſychoſe, 
bildet ſich die durch den Nationalismus und Faſchismus 
aller Länder verbreitende Loſung eines neuerlichen inter⸗ 
nationalen Menſchenſchlachtens heraus. 


Gleichzeitig jedoch weiſt das kapitaliſtiſche Wirtſchafts⸗ 


gebäude Sprünge auf, es ſtürzt mit jedem Tage ſichtbarer, 
raſcher und gewaltiger zuſammen und zerfällt. Die Gewalt⸗ 


taten der faſchiſtiſchen Diktaturen erweiſen ſich als unfähig 


den unſchützbaren Lauf der Dinge aufzuhalten und die un⸗ 
vermeidliche Entwicklung des ſozialwirtſchaftlichen Lebens 
zu hemmen. 2 alledem und allen unſren Feinden zum 
Trotz rückt mit jedem Tage die Stunde der Verwirklichung 
unſeres Strebens, unſeres großen und erhabenen Kampf⸗ 
zieles näher heran. 

„And deshalb werden wir durchhalten. Wir werden die 
Mühſale und Leiden, die momentanen Niederlagen und 
Enttäuschungen ertragen. weil wir wiſſen, daß wir mit 
edem Tage dem erſehnten, großen Augenblick, welcher die 
Welt umformen und ändern wird näher ſind. Der geſchicht⸗ 
liche Moment des endgültigen Sieges des im Namen des 
Soziclismus kümpfenden Proletariats kommt. G. 

Die Mörder des Teichwächters Szekula verhaftet. Wir 
haben jeinerzeit über den von 4 Fiſchdieben nerübten Mord 
an dem Teichwächter Szekula in Malec bei Kenty berichtet. 
Nun erfahren war, daß die Polizei 4 Männer, die der Mord⸗ 
tat ſtark verdächtig waren, verhaftet hat. Es ſind dies 


3 Brüder, Franz. Johann und Eduard Sporysz, ſowie ein 


ewiller Rudolf Curma aus Grojec bei Oswiencim. Der 
erdacht hat ſich als richtig erwieſen. Die letzteren drei ha⸗ 
ben ſchon ein Geſtändnis abgelegt und behaupten, daß Jranz 
Sporysz den tödlichen Schuß abgegeben hat. Franz Franz 
Sporysz aber leugnet noch. Die Unterſuchung iſt bereits 
eingeleitet und es iſt möglich, daß die Beſchuldigten ſich vor 
dem Standgericht zu verantworten haben werden. 
Großer Häuſerbrand. Gegen Mitternacht von Montag 
auf Dienstag den 26. Juli entſtand in Leszezyn, in der 
Nähe der Kavalleriekaſerne, im Hauſe des Georg Stekel ein 
Feuer, welches das ganze Haus einäſcherte. Das Haus, 
welches vom Eigentümer bewohnt war, war alt und aus 
Holz gebaut. Am Brandplatze erſchienen die Feuerwehren 
von Leszezyn und Kamitz, die jedoch nicht viel ausrichten 
konnten, weil das nötige Waſſer fehlte. Die etwas ſpäter 
erſchienene Feuerwehr von Bielitz bekam nichts mehr zu 
tun. Bei der Löſchaktion erlitt der 20 Jahre alte Feuer⸗ 
N 4 von Kamitz eine Rauchvergiftung und mußte 
in das Bielitzer Spital überführt werden. Auch ein zweiter 
Unfall hat ſich hierbei ereignet. Der in Bielitz, Berggaſſe 
Nr. 45, wohnhafte 30 Jahre alte Bahnbedienſtete Fritz 
Kluka iſt vor Aufregung in der Nähe des Brandplatzes in 
der Kaſernengaſſe einem Herzſchlage erlegen und tot zu⸗ 
ſammengebrochen. Das 
Kamin entſtanden. Der Schaden beträgt 10 000 Zloty. 
Schüſſe auf Einbrecher. In der Nacht am 28. Juli !. Is. 
bemerkte der patrouillierende Wachmann Kari Delong aus 
Zabrzeg zwei Mann, welche in das Gaſthaus des Joſef Gry⸗ 
gierczyk in Ligota einzubrechen verſuchten und durch ihn 
verſcheucht, davonliefen. Delong hat hinter den Flüchtigen 
4 Schüſſe abgegeben, welche jedoch fehlgingen. Die Täter 
ſind in der Dunkelheit in der Richtung nach Kurzwald ver⸗ 
ſchwunden. 5 
Einbruchsdiebſtahl. In die Wohnung des Lehrers 
Paul Jenkner in Oberkurzwald wurde in der Nacht zum 
27. Juli durch Herausnahme einer Fenſterſcheibe eingedrun⸗ 
gen und hierbei 1 Photoapparat, 1 Filmapparat und meh: 
rere Kleidungsſtücke im Geſamtwerte von 680 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Der Dieb hat am Tatorte ſeinen eigenen ſchwarzen 
Rock, auf welchem ſich einige blonde Kopfhaare und in der 
Ta eine Zigarettenſpitze und ein Glasſchneider befunden 
haben, zurückgelaſſen. 1 Täter ſelbſt wurde nicht erwiſcht. 
Geſlügeldiebſtahl. In der Nacht zum 26. Juli hat ein 
unbekannter Täter aus dem Schweineſtall der Adele An⸗ 
draſchke in Bakow 3 Gänſe im Werte von 12 Zloty geſtohlen. 
War es nicht vielleicht der Fuchs? u 
Wehnungseinbrüche. Ein unbekannter Täter hat in 
der Nacht am 27. Juli l. Is. vor der Wohnungstür der Frau 
Lidia Stachura in Bielitz Kirchplatz Nr. 3 das Vorhangſchloß 
abgeriſſen und aus der Wohnung mehrere Kleidungsſtücke 
im Werte von 400 Zloty geſtohlen. Aus der unverſperrten 
. des Adam Binek in Ernsdorf ſtahl ein unbe⸗ 
kannter Täter Kleider im Werte von 150 Zloty und aus der 
Wohnung der Marie Podſtawnuy daſelbſt ebenfalls Kleider 
und Bargeld 10 Zloty. Es dürfte ſich in beiden Fällen um 
einen und denſelben Täter handeln. Die Polizei führt Er⸗ 
en. de 


eb. ; 
Übenerbran, Am 27. Juli entſtand in der hölzernen. | 


Scheune des Leon Zipſer in Czechowice ein Brand, welcher 
die Scheuer ſamt den darin befindlichen Gegenſtänden zur 
Gänze einäſcherte. Der Schaden beträgt 3000 Zloty, wovon 
nur 1200 Zloty durch 1 gedeckt ſind. Urſache des 
Brandes iſt nicht bekannt. Die Löſchaktion führte die Feuer⸗ 
wehr von Czechowice. 

Autoverkehrsumleitung. Die Krakauer Wojewodſchaft 
gibt hiermit bekannt, daß wegen des Umbaues der Straße 
von TCzerwony Prodnik über Krakau nach Myslenice der 


Verkehr auf dieſen Abſchnitten ab 20. Juli eingeſtellt wird. 


Der Tranſitverkehr Krakau— Zakopane wird durch die 
Straße Krakau—Liepraw—Myslenice und jener von Kra⸗ 
kau nach Biala und Zywiec über die Straße Krakau —Ko⸗ 
bierzyn—Skawina, ferner in der Richtung nach Kielce über 
Bialy Prodnik und Nakowice geleitet werden. Der unver: 
meidliche Lokalverkehr auf den angeführten Abſchnitten wird 
gegen jedesmalige Bewilligung des Bauleiters zugelaſſen 
werden. 


— 5 iſt durch einen ſchadhaften 


| 


des Vereines am „Olgablick“ eingefunden. 


Bielitz, Biala und Amgegend 
1914 und heute 


Sie jähren ſich wieder, die ſchwülen Hochſommertage, in 
denen vor achtzehn Jahren das Unheil der Welt ſeinen Ausgang 
nahm. Muß man es der Jugend von A RT erzählen, 
was denen, die es miterlebt haben, untilgbar ins Gedächtnis 
geprägt bleibt? Wie damals die verbrecheriſchen Grafen und 
Generäle, die die Monarchie beherrſchten, die Ermordung des 
Thronfolgers Franz Ferdinand zum willkommenen Anlaß 
nahmen, um die Welt in Brand zu ſetzen. Wie ſie von dem 
ſenilen, willenloſen Kaiſer unſchwer die Zuſtimmung zu einem 
unannehmbaen Ultimatum an das kleine Serbien und knapp 
darauf die erſehnte Kriegserklärung erlangten. Und wie dann 
Tag um Tag, Schlag um Schlag, Rußland und Deutſchland, 
Frankreich und Belgien, England und Japan in den Krieg eins 
griffen — bis die ganze Erde in Flammen ſtand 

Das Unheil, das in den letzten Julitagen des Jahres 1914 
ſeinen Lauf nahm, es hat fortzeugend Böſes geboren. Weit noch 
über den Krieg mit ſeinen zehn Millionen Toten und dreißig 
Millionen Verſtümmelten hinaus! Bis in die Not und die Ver⸗ 
wirrung unſerer Tage ſpüren wir die furchtbaren Nachwirkungen 
des Krieges. Gewiß, es hat auch vor dem Kriege blutige Gewalt 
gegeben — aber ſie war nichts, verglichen mit dem, was die in 
vierjährigen Morden völlig aus dem ſeeliſchen Gleichgewicht ge⸗ 
kommene Nachkriegsmenſchheit vollbringt! 

Da wir ſo, jeder am eigenen Leibe, heute noch das Unheil 
des Krieges, furchtbar empfinden, ſollte doch wenigſtens — ſo 
ſollte man meinen — der Krieg das eine und einzige Gute ge⸗ 
bracht haben: den unauslöſchlichen Abſcheu jedes fühlenden, 
jedes vernunftbegabten Menſchen gegen jeden neuen Krieg. 
Aber faſt ſcheint es, als müßte man an der Vernunft des Men⸗ 
ſchengeſchlechts verzweifeln! 1914 — da jubelten die verblende⸗ 
ten Völker in wahnwitzigem Kriegsrauſch den Verbrechen ihrer 
Diplomaten und Generäle zu, marſchierten ſie ſingend und pa⸗ 
triotiſch in ihr Verderben. 1918 — da waren ſie alle grauſam 
ernüchtert, da vereinigte fie, die einander vier Jahre hindurch in 
blindem Haß zerfleiſcht hatten, alle der verbrüdernde Ruf: „Nie 
wieder Krieg!“, und eine Wiederholung des Grauens ſchien für 
alle Zeiten unmöglich. Aber 1932? Iſt nicht heute wieder die 
Stimmung und Geſinnung der Menſchheit ähnlicher der von 
1914 als der von 1918? Wieder tobt ein wahnwitziger Na⸗ 
tionalismus, wieder gibt es Kriegshetze und Kriegsbegeiſterung, 
wieder, wie vor 1914, geſchürt von Diplomaten, Generälen und 
Rüſtungskapital, und im Herzen Euxopas, in Deutſchland, 


Das Waldfeſt der „Freien Turnerſchaft“ Nikelsdorf. 
Aus Anlaß des 5Sjährigen Beſtandes veranſtaltete obiger 
Verein am Sonntag, den 24. Juli 1932 am „Olgablick“ in 
Ober⸗Ohliſch ein Waldſeſt, zu welchem die Vereine, Arh.⸗ 
Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“ Vielitz und A. G. V. 
„Eintracht“ Nikelsdorf ihre Mitwirkung zugeſagt hatten. 
Trotz des unſicheren Wetters wurde das Feſt abgehalten. 
Es hatten ſich auch viele Genoſſen, Genoſſinnen und Freunde 
Das Programm 
wurde mit Vorführungen am Barren von den Freien Tur⸗ 
nern eröffnet. Die Turnerinnen produzierten ſich im Flach⸗ 
turnen, ein Zweig des Turnens, welchen man bisher noch 
wenig geſehen hat. Ob dieſer Zweig des Turnens für die 
Mädchen gerade ſchön iſt, kann man dahingeſtellt ſein laſſen. 
Jeder kann eben darüber anders denken. Würde dieſes 
Flachturnen nicht vielleicht ſchöner ſein, wenn dies von Tur⸗ 
nern ausgeführt worden wäre? Die Vorführungen der 
Freien Turnerſchaft wurden mit reichlichem Beifall bedacht. 
Die Turnerinnen aus Bielitz zeigten hübſche Uebungen am 
Barren. Die Männerriege des „Vorwärts“ Bielitz zeigte 
ihr Können am Reck. Man muß quneleben, daß fie. auch was 
können. Sie ernteten für ihre Vorführungen allgemeinen 
Beifall. Der A. G. V. „Eintracht“ ſang einige dem Feſt 
angepaßte Lieder, welche von den Anweſenden mit reichem 
Beifall aufgenommen wurden. Die Turnerkapelle ſpielte 
ihre flotten Weiſen, die Tanzluſtigen kamen daher auch noch 
zu ihrem Rechte. Mit einbrechender Dunkelheit traten noch⸗ 
mals die Freien Turner zu den Fackelübungen auf. Bis 
Sf einige Heine-Entgleifungen konnten die Vorführungen 
Pe gefallen. Das Waldfeit nahm einen ſchönen und ruhigen 

erlauf und dürften die Erfolge dieſes Feſtes den Freien - 
Turnern neuen Anſporn zur weiteren Werbung für den 
Verein und Vorwärtsſchreiten geben. | 

Voranzeige. Der A. T. und Sp. V. „Vorwärts“ Bielsty 
veranjtaltet am Sonntag, den 7. Auguſt im Wäldchen der 
Fr. Przenczek (Ottowäldchen) gegenüber der Säge K. Korn 
in Alt⸗Bielitz, ein Waldfeſt mit türneriſchen und athletiſchen 
Vorführungen, zu welchen alle Gönner und Freunde des 
Vereines auf das herzlichſte eingeladen werden. Eintritt 
50 Groſchen pro Perſon. uſik: Turnerkapelle. Für gute 
Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. Abends elektr. 
Beleuchtung. Abmarſch um 2 Uhr nachm. von der Mit⸗ 
telſchulturnhalle dae e e Im Falle ungünſtiger 
Witterung findet das Feſt am 14. oder 15. Auguſt ſtatt. g 
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„Hilfe! Eine Biene!“ 


(Judge. ) 
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triumphieren wieder offen die alten Mächte, die die Völker 1914 
auf die Schlachtbank geführt haben! Hitler predigt den Rache⸗ 
krieg gegen Frankreich — und meint in Wahrheit den Angriffs⸗ 
krieg gegen Sowjetrußland —, und die hakenlreuzverſeuchte Ju⸗ 
gend, ſie würde wieder, wie ihre verblendeten Väter, ſingend und 
patriotiſch in ihr Verderben marſchieren 

In Gend freilich tagt eine Abrüſtungskonferenz. Knapp vor 
den Jahrestagen des Kriegsausbruches hat ſie ſich vorſichtshalber 
vertagt. Mit einer nichtsſagenden Reſolution, die den Rüſtungs⸗ 
wahnſinn völlig unverſehrt läßt! Kann es anders ſein? Der 
Nationalismus eines jeden Landes facht den des Nachbarlandes 
zur Siedehitze an. Nie wäre der kriegeriſche Hakenkreuzfaſchſe⸗ 
mus ſo groß geworden ohne den Militarismus in Frankreich. 
Und umgekehrt findet der franzöſiſche Militarismus jetzt ſeine 
willkommene Rechtfertigung in der Kriegsgeſahr des Hafens 
kreuzes! Am Tage, an dem der freche Staatsſtreich in Preußen 
die bedrohliche Brutalität des deutſchen Nationalismus vor aller 
Welt offenbarte, ſchrieben die großen franzöſiſchen Zeitungen ſo⸗ 
fort, daß unter ſolchen Umſtänden von Abrüſtung überhaupt 
nicht geſprochen werden könne. So arbeiten die Nationalisten, 
die Kriegshetzer und Kriegsintereſſenten der verſchiedenen Län⸗ 
der einander brüderlich in die Hände. Und das wird nicht anders 
werden, bevor nicht die Völker zuerſt einmal bei ſich ſelber Ord⸗ 
nung machen und endgültig aufräumen mit dem Gezücht der 
Säbelraßler und Munitionspatrioten, und dann nach Genf an 
Stelle der Agenten des Militarismus, die heute dort ſitzen, 
Männer ihres Vertrauens ſchicken: dann erſt, und nicht früher, 
wird eine Abrüſtungskonferenz Sinn und Wirkung haben! 

Abe ſo weit iſt es noch nicht Und heute ähnelt die Lage der 
Menſchheit nur allzuſehr der vor jenen verhängnisvollen Jult⸗ 
tagen des Jahres 1914. Nur ein Unterihied freilich beſteht 
zwiſchen heute und damals: der Krieg von 1914, er hat der 
Menſchheit furchtbare, noch immer ſchwärende Wunden geſchla⸗ 
gen — der Krieg von 1932 aber, er wäre überhaupt das Ende 
der ziviliſierten Menſchheit, das völlige Verderben ohne Aufer⸗ 
ſtehung! Darum darf es zu dieſem neuen Krieg nicht kommen. 
Dafür wird in jedem Lande die einzige Kraft ſorgen, die nicht 
erlahmt im Kampf gegen den Krieg: das Proletariat. Sie 
ſollen es nur verſuchen, die Herren, die Hitler und Konſorten in 
allen Ländern! Das Weltproletariat wird die Waffen um⸗ 
kehren und mit dem Krieg zugleich dem Kapitalismus ein Ende 
machen, der immer wieder Krieg und Kriegsgefahr erzeugt. 


Hand ballecke h 

Der Meiſterſchaftsreigen beginnt. Als Auftakt zu den 
kommenden Handballmeiſterſchaften des Bezirkes Bielsko 
ſtehen ſich der A. T. und Sp. V. „Vorwärts“ und R. K. S. 
„Sila“ Bielsko als Gegner gegenüber. Genanntes Wett⸗ 
ſpiel, welches vom Schiedsrichter Gen. Kreis Karl geleitet 
wird, jteigt am Samstag, den 30. Juli um 4 Uhr nachm. 
auf dem Biala⸗Lipnik⸗Sportplatze. 


„wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsta, 

Sippel den 29. Juli, 7 Uhr: Theaterprobe und Jugend⸗ 
piel. 

Samstag, den 30. Juli, 5 Uhr: Reviſion. 

Sonntag, den 31. Juli, 1 Uhr: Abmarſch nach Kamitz zum 
20jährigen Gründungsfeſt der jugendlichen Arbeiter. 


Naturfreunde. Am Samstag, den 30. Juli, findet um 
7 Uhr abends im Arbeiterheim Alexanderfeld eine Sitzung 
der Hütten⸗Exekutive ſtatt. Nachdem auf der Tagesordnung 
auch die Veranſtaltung eines Bergfeſtes ſteht, erſucht der 
Hüttenobmann um pünktliches und beſtimmtes Erſcheinen. 

Naturfreunde⸗Familtenausflug⸗ am Olgablick. Am Sonntag, 
den 7. Auguſt d. Is. veranſtalten die „Naturfreunde“ von Bielitz 
und Alexanderfeld einen gemeinſamen Familienausflug am 
Olgablick (Halamas Wäldchen), wozu ſchon jetzt an ſämtliche 
Freunde die Einladung ergeht. Der A. G. V. „Frohſinn“ hat 
ſeine Mitwirkung in freundlicher Weiſe zugeſagt. Für Belu⸗ 
ſtigungen für jung und alt ſorgt ein rühriges Komitee. 

Talſtation der „Naturfreunde“. In Brenna Gaſthaus Lazar 
wurde eine Touxiſten⸗Talſtation gebildet, wo Touriſten gaſtli he 
Aufnahme finden. ; 


Achtung Arbeitergejangnereine! Am Freitag, den 29. 
Juli, findet um 5 Uhr nachmittags im Bielitzer Arbeiter⸗ 
eim eine Gauprobe für das Gründungsfeſt des Vereines 
jugendlicher Arbeiter in Kamitz ſtatt. Die Sängerinnen und 
Sänger wollen vollzählig erſcheinen. Material von: 
1 0 lieh mit mir“, „Sozialiſtenmarſch“ im Gem. Chor, 
„Empor zum Licht“ und „Ein Mann ein Wort“ im Männer⸗ 
chor iſt mitzubringen. Die Gauleitung. 
A. G. V. „Einigkeit“ Alexanderfeld. Die 1. Singitunde 
nach den Ferien findet am Freitag, den 29. Juli, um 8 Uhr 
abends ſtatt. Die Sangesbrüder werden erſucht, bei der⸗ 
ſelben vollzählig zu erſcheinen. 
Verein jugendl. Arbeiter Kamitz. Am Sonntag, den 
31. Juli 1932 veranſtaltet obengenannter Verein im Garten 
des Gemeindegaſthauſes in Kamitz ſein 20jähr. Beſtandsfeſt 
zu welchem alle Genoſſen und Genoſſinnen ſowie Freunde 
und Gönner auf das herzlichſte eingeladen werden. Eintritt 
50 Groſchen pro Perſon. Beginn 2 Uhr nachm. Außerdem 
findet ein Preiskegelſchieben am 17., 24, und 31. Juli I. J. 
ſtatt. Sämtliche Brudervereine werden erſucht. ſich dieſen 
Tag freizuhalten. Der Feſtausſchuß. 
Voranzeige. Die Vereine jugendl. Arbeiter veranſtal⸗ 
ten am 21. Auguſt l. J. in Lipnik (2 Minuten oberhalb dem 
Jägerhaus) ein Bezirksjugendtreffen zu welchem ſchon jetzt 
alle Parteigenoſſen und Mitglieder der Gewerkſchaften ſowie 


aller ſoz. Kulturvereine herzlichſt eingeladen werden. Sämt⸗ 


liche Organiſationen werden erſucht an dieſem Tage keine 
Feſtlichkeiten zu veranſtalten und ſich an dieſem Treffen zu 
betefligen, N Das Komitee. 
u (Naturfreunde.) Am Montag, 
den 1. Auguſt l. J., findet um 8 Uhr abends im Alexander⸗ 
felder Arbeiterheim die fällige Vorſtandsſitzung ſtatt. Die 
Wichtigkeit der Tagesordnung erford. beſtimentes Erfheinen. 


Vermiſchte Nachrichten 


Wenn man einen Affen hat. 

In der Mangerſtraße in Potsdam hatte ſich dieſer Tage ein 
Affe unbemerkt von ſeiner Kette losgeriſſen und war ſeinem Be⸗ 
ſitzer entſprungen. Er erſchien plötzlich auf der Veranda der 
Nachbarwohnung und überraſchte dort eine Kaffeegeſellſchaft. 
Der Affe ſprang auf den Tiſch und warf Kannen, Taſſen, Kuchen 
uſw. auf die Erde. Als die Wohnungsinhaberin den Beſitzer 
anrufen wollte, entriß der Affe ihr den Telephonhörer, warf ihn 
zu Boden, ſprang der Dame auf den Kopf und trieb allerlei Allo⸗ 
tria. Dann riß er Bilder von den Wänden und zerſchlug eine 
Fenſterſcheibe. Als das Ueberfallkommando herbeieilte, war der 
Affe bereits geflüchtet und hatte in der Neuen Königsſtr. neues 
Unheil angerichtet, indem er einer Dame die Handtaſche entriß 
und den Inhalt auf den Boden verſtreute. Das Ueberfallkom⸗ 
mando entdeckte das Tier ſchließlich auf einem Hof. Auf Ver⸗ 
langen des Beſitzers wurde der Affe von der Polizei erſchoſſen. 


* 
Br Moralbegriffe. 

Käthe Bollwitz, die bedeutendſte Künſtlerin Deutſch⸗ 
lands, die heute fünfundſechzig Jahre alt wird, erzählt: Vor 
Jahren hatte ich eine Arbeiterfrau bei mir als Modell. Sie 
war arm, lebte teils von Heimarbeit, teils vom Beiteln. 
Ihr Mann war tot, die Kinder geſtorben. Sie war lang⸗ 
lem, von nachdenklicher Gemütsart, zerbrach ſich dauernd den 
Kopf über die Rätſel des Lebens. Als ich ſie öfter gezeichnet 
hatte, ſagte ich ihr, daß ich auch gern mal ihren Körper 
zeichnen würde. Sie wollte nichts davon wiſſen, weil es un⸗ 
anſtändig ſei, ſich nackt ſehen zu laſſen. Zuletzt entſchloß ſie 
ſich dazu, und während ich ſie zeichnete, ſagte ſie nach länge⸗ 
rem Nachdenken, ſie ſähe jetzt, daß es nicht unanſtändig ſei, 
wenn man ſich nackt zeige. Dann: „Aber was iſt denn un⸗ 
anſtändig?“ Langes, ſchweigendes Nachdenken. Endlich: 
Frau Doktor, jetzt weiß ich, was unanſtändig iſt. Unan⸗ 
ftandig iſt, wenn man den Hintern nach vorn dreht.“ 


7 dd d d TEEN STIL" 
Kattowitz und Warſchau. 

Freitag, den 29. Juli. 12,20: Schallplatten. 15,10: Kinder⸗ 
funk. 15,20: Schallplatten. 16,20: Kinderkosmetik. 16,40: 
Vortrag. 17: Leichte Muſik. 18: Vortrag. 18,20: Leichte 
Muſik. 19,15: Verſchiedenes. 19,30: Sport und Preſſe. 
Feuilleton. 20: Symphoniekonzert. 20,40: Feuilleton. 
20,55: Konzert. 21,50: Preſſe, Wetter. 22,05: Schall⸗ 
platten. 23: Briefkaſten franz. g 

Sonnabend, den 30. Juli. 12,20: Schallplatten. 15,40: 
Kinderfunk. 16,05: Briefkaſten für Kinder. 16,40: Vor⸗ 
trag. 17: Nachmittagskonzert. 18: Vortrag. 18,20: Ein 
Reporter erzählt. 18,45: Tanzmuſik. 19,15: Verſchiede⸗ 
nes. 19,35 Preſſe und Sport. 20: Leichte Muſik. 20,50: 
Konzert. 21,50: Preſſe und Wetter. 22,05: Chopin⸗Kon⸗ 
zert. 22,40: Sportnachrichten und Tanzmuſik. 


a Breslau Welle 325. 
6,20: Konzert. 11,30: Konzert. 
15,45: Das Buch des Tages. 16: Stunde der Frau. 
16,30: Anterhaltungskonzert. 17,30: Landw Preisbericht 
und Vortrag. 18: Stunde der Muſik. 18,25: Lieder und 
Tänze der Albaner. 19: Reden zur Reichstagswahl. 20: 
Virtuoſe Flötenmuſik. 20,20: Nehmt Herrin dieſen 
Kranz. 21: Wetter und Abendberichte. 21,10: Reiſekof⸗ 
fer mit Schallplatten. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
22,30: Sport für den Laien. 22,45: Abendunterhaltung 
— In der Päuſe: Die Tönende Wochenſchau. 
Sonnabend, den 30. Juli. 6,20: Konzert. 11,30: Konzert. 
15,40: Die Filme der Woche. 16,05: Konzert. 17,30: 
Hörbericht aus dem Phyſikaliſchen Inſtitut in Breslau. 
18,15: Die hiſtoriſchen Grundlagen der Aſtrologie. 18,40: 
Das wird Sie intereſſieren. 19: Reden zur Reichstags⸗ 
wahl. 19,55: Wetter. 20: Die Südweſtfunkbühne im 
Kurhaus Bad Soden. 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
22,50: Tanzmuſik. ; 


Fleiwitz Welle 252. 
Freitag, den 29. Juli. 
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Kattowitzer Buchdruckerei 
und Verlags-Spölka Akeyjna 


Zur Reichstagswahl 


Wahlagitation in der Sommerſchwüle. 


Berſammlungskalender 
„Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen“ 
(Bezirk Oberſchleſien). 


Am Sonntag, den 31. Juli, findet unſer Bezirksausflug nach 
Murcki ſtatt. Pflicht aller Jugendgenoſſen tft es, an dieſem Be 
zirksausflug teilzunehmen. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Zu dem am Sonntag, den 31. Juli, in Emanulesſegen ſtart⸗ 
findenden Jugend⸗ und Sängertreffen, werden alle, dem Sänger⸗ 
bund angeſchloſſenen Vereine erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 
Der Bund tritt um 11 Uhr vormittags mit Tendenzliedern im 
gem. Chor auf. Nachmittags um 3 Uhr, Singen im gemiſchten 
und Männerchor. Liederbücher der gem. Chorſammlung ſind 
unbedingt mitzubringen. Am genannten Tage findet daſelbſt 
eine Beſprechung des Bundesvorſtandes ſtatt, zu welchem auch 
die Kontrollkommiſſion und die Vereinsvorſitzenden hinzugezogen 
werden. 

Programen 
des Sozialiſtenfeſtes in Emanuclsſegen. 

9 Uhr: Sozialiſtiſche Morgenfeier. 10 Uhr: Jugendſpiele. 
11 Uhr: Geſang der gemiſchten Chöre. 12 Uhr: Mittag. 14 Uhr: 
Fußballſpiele. 15 Uhr: Geſang der gemiſchten und Männer⸗ 
chöre. 16 Uhr: Volkstänze und Raſenſpiele der Jugend. 17 Uhr: 
Handballſpiele. 18 Uhr: Umzug auf dem Sportgelände. 18 Uhr: 
Tanz und Geſang im Saale des Fürſten von Pleß. 

Schluß. 

Die Geſangvereine ſtehen unter Leitung des Bundesdirigen⸗ 
ten, Gymnaſiallehrer Lothar Schwierholz⸗Kattowitz. Die 
Männerchöre unter Leitung des Dirigenten Goedel-Bismarck⸗ 
hütte. Sport Kern und Groll. i 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Kattowitz. Sonntag, den 31. Juli 1932, Schnitzeljagd. 
Abmarſch 6 Uhr früh, vom Blücherplatz. Möglichſt wenig Gepäck 
mitnehmen. Führer: Hoffmann Karl. 
Kattowitz. Am 2. Auguſt findet, abends 20 Uhr, eine wichtige 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden gebeten, 
zahlreich zu erſcheinen. ö 
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Kutivwig. teig, den 5. Auguſt d. Is., findet abends um 
20 Uhr, im Saale des Zentralhotels unſere fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung 
ſtehen, bitten wir, zahlreich zu erſcheinen. 

Königshütte. 31. Juli: Preißwitz. Abmarſch früh 4 Uhr vom 
Volkshaus. Vorgeſehen iſt Rückfahrt ab Nowa-Wies. Nähere 
Einzelheiten hierzu, werden bei den Unterhaltungsabenden 
beſprochen. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Am Sonntag, den 31. Juli, Fahrt nach Emanuelsſegen. 
Abfahrt 6 Uhr früh. Die Fahrt nach Deutſch-Oberſchleſien fällt 
an dieſem Sonntag aus. 


(Ortsausſchuß.) Sonntag, den 31. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, findet im Zentralhbotel eine allgemeine 
Mitgliederverſammlung der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Re⸗ 
ferent: Gewerkſchaftsſekretär Gen. Buchwald. Die Mitglieder 
der Freien Gewerkſchaften werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen 
und ihre Mitgliedsbücher mitzubringen. Ohne Mitgliedsbuch 
kein Eintritt! 

Kattowitz. ( Metallarbeiter.) Am Sonntag, den 31. 
d. Mts., vormittags 10 Uhr, findet im Saale des Zentralhotels 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Als Referent erſcheint der 
Kollege Buchwald. Thema: Antikrieg. Mitgliedsbücher 


Kattowitz. 


ſind als Ausweis mitzubringen. 


Königshütte. (Arbeitsloſen⸗Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Deutſchen Metallarbeiter⸗Ver⸗ 
bandes.) Am Donnerstag, den 4. Auguſt d. Is., vormittags 
9% Uhr, findet im Volkshaus Krolewska Kuta, ul. 3⸗go Maja 8 
(Büfettzimmer), eine Verſammlung der arbeitsloſen Mitglieder 
des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes ſtatt. Wir erſuchen alle 
unſere arbeitsloſen Kollegen, zu dieſer Verſammlung zahlreich 
zu erſcheinen. Die Tagesordnung iſt ſehr wichtig. 

Bismarckhütte. [Volkschor „Freiheit“) Am Sonne 
tog, den 31. Juli. Ausflug zum Bundestreffen nach Emanuels⸗ 
ſegen bei jedem Wetter mit Rollwagen. Sammeln und Abfahrt 
um 8 Uhr von Ecke Stelmacha⸗Krakowska. Die Fahrtſpeſen bes 
tragen 1 Zloty und ſind, bis ſpäteſtens Freitag, an den 1. Vor⸗ 


f ſitzenden abzuführen. 


Friedenshütte. (D. M. V.) Am Freitag, den 29. Juli d. Is. 
nachmittags 5 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Mitglieder⸗ 
verſammlung unſeres Verbandes ſtatt. Wir erſuchen alle unſere 
Mitglieder zu dieſer Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. 

Eichenau. (D. S. A. P. und Freie Gewerkſchaften.) 

Anläßlich der Fahnenweihe in Golaſſowitz, veranſtaltet die hieſige 
Ortsgruppe der D. S. A. P. und die Freien Gewerkſchaften am 
14. Auguſt einen Ausflug nach Golaſſowitz, um an der Feier terl⸗ 
zunehmen. Wir bitten die Kollegen und Genoſſen ſich recht zahl⸗ 
reich an dem Ausflug zu beteiligen. Auch können Genoſſen aus 
Domb, Joſefsdorf, Laurahütte und Kattowitz an dem Ausflug 
teilnehmen. Die Fahrt erfolgt per Laſtauto, ſpeziell für Aus⸗ 
flüge eingerichtet. Die Fahrtkoſten betragen 2,50 Zloty, die bis 
zum 4. Auguſt in Eichenau an die Genoſſen Glombik und Raiwa 
zu entrichten ſind. In Kattowitz nimmt Anmeldungen der Ge⸗ 
noſſe Matzke entgegen. In Laurahütte Genoſſe Oſſadnik. Bei 
dieſen Genoſſen ſind auch die Fahrtkoſten bis zum 4. Auguſt zu 
entrichten, da eine größere Anzahlung für das Auto in Voraus 
bezahlt werden muß. 
EChropaczow. (D S. A. P. und Bergbauin duſtrie⸗ 
verband.) Am 14. Auguſt veranſtalten obengenannte Orts⸗ 
gruppen einen Ausflug nach Golaſſowitz, um an der Fahnenweihe 
der dortigen Ortsgruppe teilzunehmen. Nähere Auskunft erteilt 
der Genoſſe Matuſſik. Auch müſſen die Teilnehmer in Voraus 
die Fahrtkoſten an den Genoſſen Matuſſik entrichten. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Am Freitag, den 29. d. Mts., abends um 
6 Uhr, Funktionärſitzung. Die Funktionäre aller Kulturvereine, 
vor allem die Vorſitzenden, haben beſtimmt zu erſcheinen. Re⸗ 
ferent: Gen. Kowoll. 


— warn uns un; 
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